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SDTortatsïvIStter für 9Jîarieu=23ereI)rung unb pr götberurtg ber SBattfaljrt p unferer
IB. grau im Stein. — Speziell gefegnet nom $1. Sinter Süus XI. am 24. 9Jtai 1923

unb 30. Stîcirj 1928.

§erausgegeBen uom SBaTlfatfrtsuerem p SJtnriaftein. SIBonnement jötjrlicT) gr. 2.50.

Einpljlungen auf Ipoftdject'fonfo V 6673.

9?r. 4 SKariaflein, Offober 1935 13. ßabrgang

:S3

Hast du ein Ziel, des lieissen Kampfes wert,
Das reichen Inhalt bietet deinem Leben,
Dann l'ordre alle mutig vor dein Schwert,
Die dich in Dünkel, Hass und Neid umgeben.
Dann streite wacker, ehrlich für dein Recht,
Lud blutest du aus vielen tiefen Wunden,
Du zeigst nur, dass dein Ziel ist wahr und echt,
Selbst wenn du stirbst, du hast dein Glück gefunden.

Alfons Adams

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.S9.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V W73.

Nr. 4 Mariaftein, Oktober 1935 13. Jahrgang

Hust «ln ein ?uel, «les beissen lvucnples cvert,
Dus reieben Inbult bietet cleinenr beben,
Dunn lord ne ulle innti^ vor «lein Lebvvert,
Die «lieb in Dnnbel, Duss uncl iXeicl nin^eben.
Dunn streite vvuelcer, ebrlieb lür «lein lleebt,
Dn«I blutest «lu uns vielen tislen 5VuucIen,
Du ^ei^st nur. «lass «lein Ziel ist >vubr uncl eebt,
Lelbst ^venn clu stirbst, «lu bust «lein Dlüeb Aelnnclen.



Gottesdienst-Ordnung
38. Dît.: geft bes gl. ©oangeliften Cufas. 8 Ugr: in ber Safilita.
20. Dtt. : 19. Sonntag nadf tpfingften. ©oattgelium oom Sfodfgeitstnagl. 3uiiic£=

geftet! te SBaHfagrt unb Sinfegrtag ber Jungftauen=Äongregationen oon
Sufellattb. $1. 9Jîeffen oon 6—8 Ugr. 7.30 Ugr: Äommunionmeffe für
bte Jungfrauen in ber ©mtbenfapelle. 9.30 Ugr: ißrebigt unb Jjoctiamt.
Otacgm. 1.30 unb 3 Ugr: Stcbigt für bte Jungfrauen, Strn Scglufj bet=

felben ift Slusfeguttg bes Stiterî)ciligfteti unb Segen. Stuf 3 ltf)r tommt
aud) ber Sienftbotenoerein non Sufel. Start) benx Salue gat berfetbe
feine befottbere Slnbadjt in ber ©nabentapelle.

21. Dtt.: .Jeft ber 1)1. llrfula, Jungfrau u. SJtartprin. 8 Ugr: $1. SJÎeffe am
llrfula=21ttar.

27. Dtt.: 20. Sonntag nad) ipfingften u. gugteidf bas ©grift=Äöitigsfeft. ©oange*
liant oon ©griftus bem Äönig. §1. OJleffen oon 6—8 Ugr. 9.30 111)1:

ifSrcbigt unb ipodfamt. 3îad>m. 3 Ugr: Sefper, Slusfegttng, SBeigegebet,

Segen unb Saloe.
28. Dtt.: Je it ber 1)1. Slpoftel Simon uttb Jubas. 8 llt)r: Stmt in ber Safilita.
31. Dtt.: Sigit ooit Slllergetligen (Äirdfenfafttag) unb gugleidf Äirtf)toeigfeft ber

SBafilita unb ©nabentapette gu SJtariaftein. 8 Ugr: Stmt iit ber Safttita.
1. 3ÎOO.: Jeft oon „St M e r I) e i 1 i g e tt", ein tircglid) gebotener Jeiertag. ©oan«

gelium oon ben act)t Seligteiten. $1. SJteffen oon 6—8 Ugr. 9.30

ltt)r : tprebigt unb hodfamt. Stadjm. 3 Ugr: ïagesoefper, bann Xoten=

oefper unb ßibera.
21b la g oon St 11 er f e et en. Sott geute tOtittag 12 Ugr an uttb

ben gangen Stllerfeetentag tonnen alte ©laubigen nad) tuiirbigem ©mp=

fang oon Seidft uttb Äommunioit buret) jeben neuen Äudfenbefudfi mit
anbäcljtigem ©ebet naef) ber SJÎeinung bes t)t. Saters (0 Sater unfer,
6 Sloe SJtaria unb ©t)re fei bem Sater eilten oollfommenett Slblafj
getoinneti. Siefe Stbläffe fittb aber nur bett Slrmett Seelen guroenbbat.

2. 3too.: ©ebädftnis oott „,2t 11 e r f e e 1 e n". ÎBcil geute jeber ipriefter 3 1)1.

Stteffen lefen barf, beginnen btefelben fegott um galb 6 Ulfr in ber ©tta=

benfapetle unb toerben bis uttb mit 8 Ulfr fortgefegt. Um 9 Ulfr ift in
ber Safilita ein feierliches Dteguicm mit fiibera.

3. 9too.: 21. Sonntag nad) tpfingften. ©oattgelium oont barmgergigen Äöttig u.
unbarmgetgigett Äitedjt. $1. SOÎeffen oon 6—8 Ulfr. 9.30 Ulfr: ißrebigt
unb Stmt. 9iacgm. 3 Ulfr: Sefper, Stusfegung, Segett uttb Saloe.

6. 3ÎOO. : ©rfter TOitltoodf bes iOtonats u. barum ©ebetstreujjug gegen bie ©ott=
lofenbetoeguttg. Um 6, 7, 8 u. 9 Ul)r fittb gl. Steffen in ber ©naben=
tapette bei gleidfgeitiger ©elegengeit gum Salramentenempfang. Um 10

Ugr ift in ber Safilita ein Stmt. 9Tad) bemfelben toitb bas Slltergeiligftc
ausgefegt gur prioaten Slnbetung über bte iDtittagsgeit. Stadjm. 3 Ugr
ift tprebigt unb genteinfame Siigneftunbe mit fatramentalem Segen.
Sor toie ttadf berfelben ift ©elegengeit gut gl. Seidft.

9. 3ÎOO.: Äircgmeigfeft ber ßaterantirdje, toeldfe alter Äirtgen ber Stabt Sont
unb bes ©rbtreifes 3JÎntter uttb tffaupt ift. 8 Ugr: Stmt in ber Safilita.

10. Moo.: 22. Sonntag nadf tpfingften. ©oattgelium oott ber Steuermiittge. §1.
Steffen oon 6—8 Ugr. 9.30 Ugr: Ißrebigt unb Stmt. 3îacgm. 3 Ugr:
Sefper, Slusfegung, Segen ,unb Saloe.
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(Gottesdienst-Ordnung
18. Okt.: Fest des hl. Evangelisten Lukas. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
29. Okt.: IS. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium vom Hochzeitsmahl. Zurück¬

gestellte Wallfahrt und Einkehrtag der Jungfrauen-Kongregationen von
Baselland. Hl. Messen von ti—8 Uhr. 7.3V Uhr: Kommunionmesse für
die Jungfrauen in der Gnadenkapelle. 9.3V Uhr: Predigt und Hochamt.
Nachm. 1.3V und 3 Uhr: Predigt für die Jungfrauen. Am Schluß
derselben ist Aussetzung des Allerheiligsten und Segen. Auf 3 Uhr kommt
auch der Dienstbotenverein von Basel. Nach dem Salve hat derselbe
seine besondere Andacht in der Gnadenkapelle.

2l. Okt.: Fest der hl. Ursula, Jungfrau u. Martyrin. 8 Uhr: Hl. Messe am
Ursula-Altar.

27. Okt.: 2V. Sonntag nach Pfingsten u. zugleich das Christ-Königsfest. Evange¬
lium von Christus dem König. Hl. Messen von K—8 Uhr. 9.3V Uhr:
Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Weihegebet,
Segen und Salve.

28. Okt.: Fest der hl. Apostel Simon und Judas. 8 Uhr: Amt in der Basilika.

31. Okt.: Vigil von Allerheiligen (Kirchensasttag) und zugleich Kirchweihfest der

Basilika und Enadenkapelle zu Mariastein. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
1. Nov.: Fest von „Allerheiligen", ein kirchlich gebotener Feiertag. Evan¬

gelium von den acht Seligkeiten. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.3V

Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Tagesvesper, dann Totenvesper

und Libéra.
Ablaß v o n A l l e r s e e l e n. Von heute Mittag 12 Uhr an und

den ganzen Allerseelentag können alle Gläubigen nach würdigem Empfang

von Beicht und Kommunion durch jeden neuen Kirchenbesuch mit
andächtigem Gebet nach der Meinung des hl. Vaters sv Vater unser,
V Ave Maria und Ehre sei dem Vater einen vollkommenen Ablaß
gewinnen. Diese Ablässe sind aber nur den Armen Seelen zuwendbar.

2. Nov.: Gedächtnis von „Allerseelen". Weil heute jeder Priester 3 hl.
Messen lesen darf, beginnen dieselben schon um halb 6 Uhr in der
Enadenkapelle und werden bis und mit 8 Uhr fortgesetzt. Um 9 Uhr ist in
der Basilika ein feierliches Requiem mit Libéra.

3. Nov.: 21. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium vom barmherzigen König u.
unbarmherzigen Knecht. Hl. Messen von K—8 Uhr. 9.3V Uhr: Predigt
und Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

6. Nov.: Erster Mittwoch des Monats u. darum Gebetskreuzzug gegen die Gott¬
losenbewegung. Um V, 7, 8 u. 9 Uhr sind hl. Messen in der Gnadenkapelle

bei gleichzeitiger Gelegenheit zum Sakramentenempfang. Um lv
Uhr ist in der Basilika ein Amt. Nach demselben wird das Allerheiligste
ausgesetzt zur privaten Anbetung über die Mittagszeit. Nachm. 3 Uhr
ist Predigt und gemeinsame Siihnestunde mit sakramentalem Segen.
Vor wie nach derselben ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

9. Nov.: Kirchweihfest der Laterankirche, welche aller Kirchen der Stadl Rom
und des Erdkreises Mutter und Haupt ist. 8 Uhr: Amt in der Basilika.

19. Nov.: 22. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium von der Steuermiinze. Hl.
Messen von 6—8 Uhr. 9.39 Uhr: Predigt und Amt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
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11. 9îûd.: SIbetibs 7 Hl)r beginnen bic Gjer(gitien für Safriftane unb fd)Iief;en am
14. JTonember, nadjm. 4 Hfir.

13. ©ort.: geft aller ^eiligen bes ©enebiftinerorbens. 8 Ufa: 3Imt in ber 93afi=

lifa. ©oHfommener Slblag unter ben gomölfnl. ©ebingungen.
14. ©od.: ©ebäd)tnis aller Ülbgeftorbenen aus bem ©enebittinerorten. 8 llfjr:

Öeierlidjes ©equtem mit fiibera in ber ©afilifa.

*
Nachklänge zum Krankentag

©ereits fet)Ott haben oerfcf)iebene ©lätter ben t)errIid)Gn ©erlauf bes
ßtankentages am 20. Stuguft gefc£)ilbert unb es erübrigt bem Gehreiber
biefer 3eilmi, öarauf gurückkonitnen. Siefe 3eilm follen nur bekunben,
roeld)en Ginbruch ber Ärankentag unb feine ^Reportage buret) bas IRabio
in roeiten Greifen gemacht tjat. Saff kattjotifetje kranke biefe Steportage
mit oielem Sänke aufgenommen haben, ift fetbftoerftänblich, aber es liegen
auet) Sankesbegeugungen oor non tßroteftanten, oott 9lttkatl)oIiken bes
3n= unb Stustanbes. Sie fonft gar nicht auf unferem ©oben ftetjenbe
„©aster ©ationatgeitung" berichtete, baff bie Steportage: ^rankentag in
SRariaftein gu ben atterbeften gehörte, bie £>err Söerner £>ausmann bis
ant)in betreute unb baff ber Ginbruck ber ^Reportage ein gang aufferorbent*
lieber mar.

Gctjon in ben frühen Stbenbftunben, als kaum ber ©ottesbienft unb bie
^Reportage beenbigt mar unb bie tranken noch nicht gu toaufe roaren,
trafen fct)on tetephonifdje Sankesbegeugungen ein. Sine iftroteftantin
aus ber ©ät)e oon ©afet mact)te fich nact) ber ^Reportage fofort auf ben
ÏÏSeg nact) ÜRariaftein, um nod) etroas oon biefem förankentag in 2Birh=
Iicl)keit gu fehett unb gu erleben.

©leid) tags barauf traf bas erfte Sankesfd)reiben ein, folgenben 3n=
haltes:

„f)od)ioürben! Sie SRabioübertragung aus „SRariaftetn" uermittelte
auch mir eins reiche greubenftunbe. Go gang gegen meine fonftige ©e=
roohnheit fd)attete id) geftern girka 2'A Uhr ben tRabio ein unb im fetben
SRoment erfd)oII feierlicher 3Rönd)sgefang. Gin Slid? in bie tRabiogeitung
erklärte mir alles. 3d) batike bem Ib. ©ott, baff ich teilnehmen burfte
an biefer gutief ergreifenben geier. SBie innig, gläubig, anbadjtsoolt
fliegen bie (Bebele ber tranken gutn Rimmel empor.

©od) heute bin id) gang im ©atme bes geftrigeu glitdilidjen Griebens
unb roieber einmal mehr barf id) erfahren, baff toeifer als alte 28iffetifd)aft,
fid)erer als alte ^Prüfungen, befreienber als altes Guchen unb gorfdjett
nad) 2Bat)rl)eit ift ein — ftarkes Grieben.

£)Ocf)ttmrben, id) bin tßroteftantin, oergeihen Gie mir, bafg id) 3haen
fd)reibe, aber es ift mir, als ob ich machen fottte, um 3hnen gu batiken
unb gugteid) ben SButifd) ausgufpredjen, mieber einmal eine fotehe 9tepor=
tage gu oeranlaffen. Ser ^Reporter fIod)t in feine SBorte, bafg geroeit)te
©itbchen ausgeteilt roerben, barf id) Gie um ein foId)es ©itb bitten, id)
märe 3hnen bafiir bankbar oerbunben. G. S."

Gin anberes Gd)reiben:
„3d) fctjreibe 3hnen gu fo fpäter ülbenbftunbe (11. Uhr nadjts). Sas

3Riterteben bes Ärankentages in ÏRariaftein, bas id) buret) bas 3tabio

5t

II. Nov.! Abends 7 Uhr beginnen die Exerzitien für Sakristane und schlichen nm
14. November, nachm. 4 Uhr.

13. Nov.! Fest aller Heiligen des Benediktinerordens. 8 Uhr! Amt in der Basi¬
lika. Vollkommener Ablag unter den gewöhnt. Bedingungen.

14. Nov.! Gedächtnis aller Abgestorbenen aus dem Benediktinerorden. 8 Uhr!
Feierliches Requiem mit Libéra in der Basilika.

^ueìàîâiiA^ Aìiiu XruiiìenìuA
Bereits schon haben verschiedene Blätter den herrlichen Verlauf des

Krankentages am 2V. August geschildert und es erübrigt dem Schreiber
dieser Zeilen, darauf zurückkommen. Diese Zeilen sollen nur bekunden,
welchen Eindruck der Krankentag und seine Reportage durch das Radio
in weiten Kreisen gemacht hat. Daß katholische Kranke diese Reportage
mit vielem Danke aufgenommen haben, ist selbstverständlich, aber es liegen
auch Dankesbezeugungen vor von Protestanten, von Altkatholiken des
In- und Auslandes- Die sonst gar nicht auf unserem Boden stehende
„Basler Nationalzeitung" berichtete, daß die Reportage! Krankentag in
Mariastein zu den allerbesten gehörte, die Herr Werner Hausmann bis
anhin betreute und daß der Eindruck der Reportage ein ganz außerordentlicher

war.
Schon in den frühen Abendstunden, als kaum der Gottesdienst und die

Reportage beendigt war und die Kranken noch nicht zu Hause waren,
trafen schon telephonische Dankesbezeugungen ein. Eine Protestantin
aus der Nähe von Basel machte sich nach der Reportage sofort auf den
Weg nach Mariastein, um noch etwas von diesem Krankentag in
Wirklichkeit zu sehen und zu erleben.

Gleich tags darauf traf das erste Dankesschreiben ein, folgenden
Inhaltes!

„Hochwürden! Die Radioübertragung aus „Mariastein" vermittelte
auch mir eine reiche Freudenstunde. So ganz gegen meine sonstige
Gewohnheit schaltete ich gestern zirka 214 Uhr den Radio ein und im selben
Moment erscholl feierlicher Mönchsgesang. Ein Blick in die Radiozeitung
erklärte mir alles. Ich danke dem Ib. Gott, daß ich teilnehmen durfte
an dieser zutief ergreisenden Feier. Wie innig, gläubig, andachtsvoll
stiegen die Gebete der Kranken zum Himmel empor.

Noch heute bin ich ganz im Banne des gestrigen glücklichen Erlebens
und wieder einmal mehr darf ich erfahren, daß weiser als alle Wissenschaft,
sicherer als alle Prüfungen, befreiender als alles Suchen und Forschen
nach Wahrheit ist ein — starkes Erleben.

Hochwürden, ich bin Protestantin, verzeihen Sie mir, daß ich Ihnen
schreibe, aber es ist mir, als ob ich es machen sollte, um Ihnen zu danken
und zugleich den Wunsch auszusprechen, wieder einmal eine solche Reportage

zu veranlassen. Der Reporter flocht in seine Worte, daß geweihte
Bildchen ausgeteilt werden, darf ich Sie um ein solches Bild bitten, ich
wäre Ihnen dafür dankbar verbunden. C. K. T-"

Ein anderes Schreiben!
„Ich schreibe Ihnen zu so später Abendstunde fit. Uhr nachts). Das

Miterleben des Krankentages in Mariastein, das ich durch das Radio
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hörte, hat miel) tief erfdjüttert urtö alle Seiten meiner Seele fpringen auf.
3d) möchte ein roenig gu gfiuen fpredjen oon „Steinern Sîariaftein". Ss
finb über 40 3ahre, feit id) als kleines Kirtb an ber §anb meines Saters
nad) Sîariaftein pilgerte, jene 3eit, roo man ftellenroeife gebüdü gut
©rotte hinunter ftieg. Die oerfd)iebenen brücken, 2lrme ufro. haben auf
mein kinblicljes ©emüt tiefen Einbruch gemalt. Hier muft man .ftilfe be=

kommen, bas mar mir klar, bie Stutter hilft- Stein Sater mar für mid)
immer ein frember Stann an ber ©rotte im Stein, raie id) iE)n bort fal),
fal) id) it)n nie im ßeben. 2Iber bie Stutter im Stein l)at it)n oerftanben.
3al)r für gahr unb gewöhnlich mar es am Sonntag nad) Oftern, pilgerten
roir l)inauf. Das letgte fötal an Saters §anb nad) meiner 1 1)1. Kommu=
niou. Dann ging id) mit Sereinen; ber Stutter im Stein brachte ici) meine
erften Sdpnetgen ber Seele. Dann raieber bie greube. 211s junge, grau,
mit einem bergen fo ooll öebensglück unb guoerficht unb Stut ging id)
gitr Stutter. Stein erftes Emblem brachte id) ber Stutter. 3mmer giriQ
id) gliidilid) beim.

Dann kam id) raieber gur Stutter, gerfcblagen, enttäufdjt, in Sot, in
Krankheit. Siebe Stutter im Stein, id) kam um ibt Seberoobl gu fagen.
Heimat unb Haus muffte id) bergeben, fort unb neu ein Heim fudjen, bas
roar für mid) bie fd)roerfte Stunbe bei ber Stutter im Stein. gel) mar fo
allein, fo oerlaffen, ba fudjte icb bei ibt Droft unb habe ihn überreid)Iid)
gefunben. Stutter, id) banke bir, bei bir lernte id) Äreug tragen unb es
lieben. Unb roenn id) ghnen beute als Hüter bes Heiligtums meiner Stut=
ter im Stein banke, fo tue id) es aus gangem überoollem Hergen. Sie
baben ja ben ©ebanken eines Ärankentages gur Stutter ausgehegt unb
ausgeführt; haben Sie heiffen, innigen Dank, ©ott fegne Sie, benn Sie
haben meiner Seele eine geierftunbe gefdjenkt, bie id) nie uergeffen
roerbe. 21. 23. 3-" (Scfylitß folgt.)

Neue Ablässe für die armen Seelen
Uut ben armen Seelen im gegfeuer hilfreiche Siebe gu etroeifen, haben

bie letgten Sßäpfte ben ©nabenfchatg ber Kirche roeit geöffnet, Sßius X. ge=

roäbrte für 2111 e r f e e l e n ben früher blofg für ^Portiunkula oerlieheuen
2lblaf5 toties quoties (ein 2lblafg, ben man am gleichen Dag fo oft geroinnen
kann, als man bie oorgefdjriebenen Sebingungen erfüllt). 23enebikt XV.
erlaubt auf ben gleichen Dag allen iprieftern bie breimalige Darbringung
bes hl- Stejfopfers. 2aut Act. Ap. Sed. 00m 3. Soo. 1934 Sr. 14 oerleiht
ipius XI. burcl) bie hl- ipoenitentiarie folgenbe 2lbläffe für bie 2ltmcn
Seelen:

1. 3" öer Dktao oon Sllerfeelen finb raie an 2lllerfeelen felbft alle 2lltäre
prioilegiert, b. h- mit einer hl- Steffe für bie 23erftorbcnen ift gugleict)
ein oollhommener 2lbtaf3 oerbunben.

2. 2Bäf)renb ber gleidgen Dktao können alle ©laubigen bureb ben 23efud)
bes griebhofes unter ben geroöhnlichen 23ebingungen (SBeicht, Som=
nutnion) einen oollkommenen 2lblafs geroinnen für bie Serftorbencn,
roenn fie babei für ihre Seelenruhe etroas beten.

3. 2Bäl)renb bes gangen gahres kann burd) ben 23efud) bes griebhofes
mit ©ebet täglich ein 9iblaf3 oon 7 3al)ren für bie 2trmen Seelen ge=
roonnen roerben. P. P. A.
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hörte, hat mich tief erschüttert und alle Seiten meiner Seele springen aus.
Ich möchte ein wenig zu Ihnen sprechen von „Meinem Mariastein". Es
sind über 49 Jahre, seit ich als kleines Kind an der Hand meines Vaters
nach Mariastein pilgerte, jene Zeit, wo man stellenweise gebückt zur
Grotte hinunter stieg. Die verschiedenen Krücken, Arme usw. haben aus
mein kindliches Gemüt tiefen Eindruck gemacht. Hier muß man Hilfe
bekommen, das war mir klar, die Mutter hilft. Mein Vater war für mich
immer ein fremder Mann an der Grotte im Stein, wie ich ihn dort sah,
sah ich ihn nie im Leben. Aber die Mutter im Stein hat ihn verstanden.
Jahr für Jahr und gewöhnlich war es am Sonntag nach Ostern, pilgerten
wir hinauf. Das letzte Mal an Vaters Hand nach meiner 1 hl. Kommunion.

Dann ging ich mit Vereinen; der Mutter im Stein brachte ich meine
ersten Schmerzen der Seele. Dann wieder die Freude. Als junge Frau,
mit einem Herzen so voll Lebensglück und Zuversicht und Mut ging ich

zur Mutter. Mein erstes Kindlein brachte ich der Mutter. Immer ging
ich glücklich heim.

Dann kam ich wieder zur Mutter, zerschlagen, enttäuscht, in Not, in
Krankheit. Liebe Mutter im Stein, ich kam um ihr Lebewohl zu sagen.
Heimat und Haus mußte ich hergeben, fort und neu ein Heim suchen, das
war für mich die schwerste Stunde bei der Mutter im Stein. Ich war so

allein, so verlassen, da suchte ich bei ihr Trost und habe ihn überreichlich
gefunden. Mutter, ich danke dir, bei dir lernte ich Kreuz tragen und es
lieben. Und wenn ich Ihnen heute als Hüter des Heiligtums meiner Mutter

im Stein danke, so tue ich es aus ganzem übervollem Herzen. Sie
haben ja den Gedanken eines Krankentages zur Mutter ausgehegt und
ausgeführt; haben Sie heißen, innigen Dank. Gott segne Sie, denn Sie
haben meiner Seele eine Feierstunde geschenkt, die ich nie vergessen
werde. A. B. Z." (Schluß folgt.)

A
^î)IÛ886 si'ii' cüe ui'îiitUî ZeeÜOii

Um den armen Seelen im Fegfeuer hilfreiche Liebe zu erweisen, haben
die letzten Päpste den Gnadenschatz der Kirche weit geöffnet. Pius X.
gewährte für Allerseelen den früher bloß für Portiunkula verliehenen
Ablaß toties guvtiss (ein Ablaß, den man am gleichen Tag so oft gewinnen
kann, als man die vorgeschriebenen Bedingungen erfüllt). Benedikt XV.
erlaubt auf den gleichen Tag allen Priestern die dreimalige Darbringung
des hl. Meßopfers. Laut àt. /cp. Leck vom 3. Nov. 1934 Nr. 14 verleiht
Pius XI. durch die hl. Poenitentiarie folgende Ablässe für die Armen
Seeleni

1. In der Oktav von Allerseelen sind wie an Allerseelen selbst alle Altäre
privilegiert, d.h. mit einer HI. Messe für die Verstorbenen ist zugleich
ein vollkommener Ablaß verbunden.

2. Während der gleichen Oktav können alle Gläubigen durch den Besuch
des Friedhofes unter den gewöhnlichen Bedingungen (Beicht,
Kommunion) einen vollkommenen Ablaß gewinnen für die Verstorbenen,
wenn sie dabei für ihre Seelenruhe etwas beten.

3. Während des ganzen Jahres kann durch den Besuch des Friedhofes
mit Gebet täglich ein Ablaß von 7 Iahren für die Armen Seelen
gewonnen werden. U. .V.
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Elsässer Pilgerzug / Sakristanen-Tagung
gmmer mehr nimmt bas SBallfahrten per Sluto 3u. SJtan mill and)

ba tafd) oorroärts kommen, oiel fei)en unb möglidjft gut unb bequem
leben. Tas Peten unb Püjjen für eigene unb frembe Anliegen, bas Opfer*
bringen an 3e^ unö ®e^ unö ^Bequemlichkeit, bie Opfer an Speis unb
Trank unb 9tul)e roerben balb Siebenfache. Unb bie golge ift, baß ©ott
auch mit beut SJtafj ber ©nabe unb bes Segens gurüdihält unb ber Söert
unb bas Perbienft foldjer „luftigen" ?ßallfal)rten für bie Einigkeit roeniger
grofe roirb.

SBenn auch meniger gat)lreict), kamen fie bod) roieber, bie treuen
Elfäffer, am Tage nad) SJtaria=£>immeIfaI)rt auf ihrer pilgerreife nach
Einfiebeln in SJtariaftein oorbei, unter bem Protektorat non SJtfgr. ^reß
aus Strasburg unb begleitet oon ben beiben elfäffifchen Ptiffionsbifdjöfen
Sieffert unb Ttifj. Stach bem offigiellen Empfang ber pilger buret) P.
Superior unb bie anroefenben SJtitbrüber unb nach ber erften Pegrüjguttg
ber ©nabenmutter nahmen bie pilger guerft ihre SJtittagsoerpflegung ein.
Pei ber Stad)mittags=2lnbad)t begrüßte fobann .£> .£>- P- gintan Slmftab bie
Ib. pilger als raohlbekannte ©laubensbriiber. Tann ftellt er ihnen SStaria
als Porbilb bes ftarken ©laubens cor. Terfelbe grünbet fid) auf ihre
tiefe Temut unb makellofe Steinljeit. Er ift bie notroenbige Porausfetgung
bes geitlid)en unb eroigen ©liiches. Tarum lautet feine 2Jtat)iutng: galtet
feft an euerem hl- ©lauben gleid) SJtaria. 2Rit bem barauf folgenben
fakramentalen Segen, ben ber hochroft. Pifd)of Sieffert erteilte, fd)Iojg
bie offizielle SBallfahrt. Palb barauf oerliefgen bie pilger ben 2BaIIfal)rts*
ort, um ihre Steife nad) Einfiebeln fortgufetgen.

SJtontag, ben 26. Sluguft, kamen brei Slutocars mit etroa 60 Sakrifta*
neu nebft Ib. 2Ingel)örigen aus allen ©arten unb Pegirken bes Kantons
Solothurn über ben pafgroang gur ©nabenmutter nom Stein roallfahrten.
Sie roollten fid), roie alle gal)re roieber einmal gufamtnenfinben uttb fid)
gegenfeitig begeiftern für ihren erhabenen Tienft. gn öer ©nabenkapelle
hiefg l)od)ro. P. Sîikolaus goûter fie herglid) roillkommen. gn feiner 2ln=
fprad)e fcfjilbcrt er ihnen gunädjft bie Erhabenheit ihres Perufes, Tiener
bes 2IIlerl)öd)ften gu fein, gn ben erften djriftlichen 3eitßn mürben nur
SJtänner non unbefd)oItenem Sebensroanbel bagu auserroählt unb mit
einer befonberen PSeifje ausgegeid)ttet. SBentt bas auch heute nicht mehr
ber galt, oerlangt bod) bas erhabene Stmt bes Sakriftans, bah er feinen
Tienft nicht gefdgüftsmäfgig oerrichte, fonbern befeelt oon reiner Siebe gu
©ott, mit Steinheit bes Seibes unb ber Seele, roie and) mit Steinhaltung
bes hl- Ortes unb ber kird)Iid)en ©eräte. So erroerbet ihr euch jebesmal
grofge ©nabelt unb reichen £>immeIslohn. — Sluf bie Slnfpradge gelebrierte
ber hod)ro. 3e"tralpräfes Pfarrer Sämntli oon ©unggett bas Sobamt am
©nabenaltar. Tabei fangen bie Sakriftane gemeinfam bie Engelmeffe,
roährenb bie patres bie 3mifchcngefänge beforgten. Stach bem Stint er*
klärte ihnen P. Pius in kurgen 3ügen bie Entftehung unb Entroicklung
ber SBallfahrt roie aud) bie Sehensroürbigkeiten ber Kirche. Tann oer=
einigte ein gemeinfames SJtittageffen bie Sakriftane gu gemütlicher $oI=
legialität. Stach bemfelben rourben noch oerfd)iebette Pereins=9lngelegett=
heilen neu geregelt. Poll greube unb Pegeifterung traten alle abenbs
il)re gteimreife an. P. P. A.
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Immer mehr nimmt das Wallfahrten per Auto zu. Man will auch
da rasch vorwärts kommen, viel sehen und möglichst gut und bequem
leben. Das Beten und Büßen für eigene und fremde Anliegen, das
Opferbringen an Zeit und Geld und Bequemlichkeit, die Opfer an Speis und
Trank und Ruhe werden bald Nebensache. Und die Folge ist, daß Gott
auch mit dem Maß der Gnade und des Segens zurückhält und der Wert
und das Verdienst solcher „lustigen" Wallfahrten für die Ewigkeit weniger
groß wird.

Wenn auch weniger zahlreich, kamen sie doch wieder, die treuen
Elsüsser, am Tage nach Maria-Himmelfahrt auf ihrer Pilgerreise nach
Einsiedeln in Mariastein vorbei, unter dem Protektorat von Msgr, Kretz
aus Straßburg und begleitet von den beiden elsässischen Missionsbischösen
Sieffert und Diß. Nach dem offiziellen Empfang der Pilger durch IT
Superior und die anwesenden Mitbrüder und nach der ersten Begrüßung
der Gnadenmutter nahmen die Pilger zuerst ihre Mittagsverpflegung ein.
Bei der Nachmittags-Andacht begrüßte sodann H, H, IT Fintan Amstad die
lb, Pilger als wohlbekannte Glaubensbrüder, Dann stellt er ihnen Maria
als Vorbild des starken Glaubens vor. Derselbe gründet sich auf ihre
tiefe Demut und makellose Reinheit. Er ist die notwendige Voraussetzung
des zeitlichen und ewigen Glückes. Darum lautet seine Mahnungi Haltet
fest an euerem hl, Glauben gleich Maria, Mit dem darauf folgenden
sakramentalen Segen, den der hochwst. Bischof Sieffert erteilte, schloß
die offizielle Wallfahrt, Bald darauf verließen die Pilger den Wallfahrtsort,

um ihre Reise nach Einsiedeln fortzusetzen.
Montag, den 26. August, kamen drei Autocars mit etwa 60 Sakrista-

neu nebst lb, Angehörigen aus allen Gauen und Bezirken des Kantons
Solothurn über den Paßwang zur Gnadenmutter vom Stein wallfahrten.
Sie wollten sich, wie alle Jahre wieder einmal zusammenfinden und sich

gegenseitig begeistern für ihren erhabenen Dienst, In der Gnadenkapelle
hieß hochw, IT Nikolaus Forster sie herzlich willkommen. In seiner
Ansprache schildert er ihnen zunächst die Erhabenheit ihres Berufes, Diener
des Allerhöchsten zu sein. In den ersten christlichen Zeiten wurden nur
Männer von unbescholtenem Lebenswandel dazu auserwählt und mit
einer besonderen Weihe ausgezeichnet. Wenn das auch heute nicht mehr
der Fall, verlangt doch das erhabene Amt des Sakristans, daß er seinen
Dienst nicht geschäftsmäßig verrichte, sondern beseelt von reiner Liebe zu
Gott, mit Reinheit des Leibes und der Seele, wie auch mit Reinhaltung
des hl, Ortes und der kirchlichen Geräte. So erwerbet ihr euch jedesmal
große Gnaden und reichen Himmelslohn, — Auf die Ansprache zelebrierte
der hochw. Zentralpräses Pfarrer Lämmli von Gunzgen das Lobamt am
Gnadenaltar, Dabei sangen die Sakristane gemeinsam die Engelmesse,
während die Patres die Zwischengesänge besorgten. Nach dem Amt
erklärte ihnen IT Pius in kurzen Zügen die Entstehung und Entwicklung
der Wallfahrt wie auch die Sehenswürdigkeiten der Kirche. Dann
vereinigte ein gemeinsames Mittagessen die Sakristane zu gemütlicher
Kollegialität, Nach demselben wurden noch verschiedene Vereins-Angelegen-
heiten neu geregelt. Voll Freude und Begeisterung traten alle abends
ihre Heimreise an. IT IT /ì.,
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Gemeinschaft der Heiligen
Stach her 2ehre ttnferes 1)1. ©laubens gehören gut ©emeinfchaft ber

Jpeiligen alle SJtitglieber ber ftreitenben, ber leibenben unb triumphieren^
ben ®ircl)e (£t)rifti, alle Sfyriften, roeldje durch bas übernatürliche 2eben,
bie heiligmachenbe ©nabe mit ©fjriftus, bem Raupte bes mqftifdjen 2eibes
unb unter fid) durch bie Siebe 31t einander nerburiben finb. ®on ber
triumphierenden Kirche, ben £)immeIsberoohnern oerfteljen mir das ohne
roeiteres. — Stroas unoerftöndlid) mag es dem einen ober andern fallen,
bie SStitglieber ber leibenben Kirche, bie SIrmen Seelen im fÇegferter 3itr
©emeinfchaft ber .^eiligen 3U rechnen. Unb bod), mie follte es anders
fein! Sie find ja alle im 3uftanb ber heiüsmadjenben ©nabe aus biefem
2eben gefchiebeit, alfo oerbunben mit ©hriftus unb leben unter fid) auch
in fchönfter 2iebesgemeinfd)aft. Sie Übliche Sünde unb bie seitlichen
Siinbenftrafen, die fie im Steinigungsort noch absubühen haben, tilgt eben
das 2eben der Seele, die ©nabe nid)t, fchroächt oder oermindert fie root)!
mehr oder roeniger und darum müffen jene Seelen im fÇegfener nod) eine
Steinigung durchmachen, fie müffen Sühne Ieiften für kleine Sünden oder
nicht abgebüßte Siinbenftrafen durd) ©enug=2eiden. — gaft unbegreiflich
fdjeint auf den erften 35lidt die 2öat)rl)eit 311 fein, dajj auch die SJtitglieber
der ftreitenben Kirche, die ©haften auf ©rben, fchon 3ur ©emeinfchaft ber
^eiligen gehören. SBir dürfen aber nicht oergeffen, bafj jeder SJtenfd)
durch die recht gefpendete Saufe ein heiÜQes ßünb. ©ottes, ein Sritder
©hrifti, ein lebendiges SJtitglieb der Kirche ©hrifti roirb. Solange nun je=

tnand die ©aufunfdptlb, die heiligmachende ©nade, das übernatürliche
2eben der Seele beroahrt, bildet er mit ©hriftus ein lebendiges ©lieb der
©emeinfchaft der ^eiligen, roie der 3iDeig am 33aum mit dem 23autn ein
©anses bildet, ©er hl- ißaulus beseichnete die erften ©hriften mit $or=
liebe mit dem Stamen ,,,Ç>eilige". ©as roaren and) alle, roelche die ©auf=
unfchuld beroahrten unb roie ein £>er3 unb eine Seele in ber 2iebe ©ottes
und des Stächften lebten. Srft die fd)ioere Sünde hebt die gegenfeitige
ißerbindutig oder ©emeinfchaft mit ©hriftus auf und sroar fo lange, als
der 3ultand der Sünde roährt. Sünde ift eben dem gtafj gleichgeftellt.
$>af3 aber trennt 00m einft ©eliebten, roährend 2iebe uns einigt und oer=
bindet. ©ottes= und Slächftenliebe oerbindet die ^eiligen im Gimmel und
die Sinnen Seelen im gegfeuer, roie and) die in der ©nade ©ottes lebenden
SJtenfdjen auf Srden. Schafft darum der Sünder auf ©rben den £>af; gegen
©ott oder den Städ)ften, d. t). die Sünde roeg und liebt er roieder ©ott und
feinen Stächften roie fid) felbft, in aufrichtiger, roerhtätiger 2iebe, fo gehört
er roieder 3itr ©emeinfchaft der ^eiligen. SBie die ©lieber eines 2eibes
in gmöen 3ufamtnenleben, 3ufatnmenhalten, 3ufammenarbeiten, fo leben
und roirhen auch alle ©lieber der ©emeinfchaft der ^eiligen in 2iebe unb
frieden 31t und für einander nach dem ©rundfat): „Siner für alle und alle
für einen."

©lieber der ftreitenben Kirche h^ifeen die ©laubigen auf ©rben bes=
halb, roeil fie noch int Äampf und Streit um die hödjften ©üter, um die
33eroahrung des ©laubens und der ©nade, um die Erreichung der eroigen
Seligkeit find. Slur als Binder ©ottes find roir ©rben ©ottes und 3Jtit=
erben ©hrifti und diefe Äind= und ©rbfdjaft 31t beroahrett, koftet beimpf
und Streit gegen fidjtbare und unfidjtbare feinde. 2öas aber ©liedern
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Nach der Lehre unseres hl. Glaubens gehören zur Gemeinschaft der
Heiligen alle Mitglieder der streitenden, der leidenden und triumphierenden

Kirche Christi, alle Christen, welche durch das übernatürliche Leben,
die heiligmachende Gnade mit Christus, dem Haupte des mystischen Leibes
und unter sich durch die Liebe zu einander verbunden sind. Von der
triumphierenden Kirche, den Himmelsbewahnern verstehen wir das ohne
weiteres. — Etwas unverständlich mag es dem einen oder andern fallen,
die Mitglieder der leidenden Kirche, die Armen Seelen im Fegfeuer zur
Gemeinschaft der Heiligen zu rechnen. Und doch, wie sollte es anders
sein! Sie sind ja alle im Zustand der heiligmachenden Gnade aus diesem
Leben geschieden, also verbunden mit Christus und leben unter sich auch
in schönster Liebesgemeinschaft. Die läßliche Sünde und die zeitlichen
Sündenstrafen, die sie im Reinigungsort noch abzubüßen haben, tilgt eben
das Leben der Seele, die Gnade nicht, schwächt oder vermindert sie wohl
mehr oder weniger und darum müssen jene Seelen im Fegfeuer noch eine
Reinigung durchmachen, sie müssen Sühne leisten für kleine Sünden oder
nicht abgebüßte Sündenstrafen durst) Genug-Leiden. — Fast unbegreiflich
scheint auf den ersten Blick die Wahrheit zu sein, daß auch die Mitglieder
der streitenden Kirche, die Christen auf Erden, schon zur Gemeinschaft der
Heiligen gehören. Wir dürfen aber nicht vergessen, daß jeder Mensch
durch die recht gespendete Taufe ein heiliges Kind Gottes, ein Bruder
Christi, ein lebendiges Mitglied der Kirche Christi wird. Solange nun
jemand die Taufunschuld, die heiligmachende Gnade, das übernatürliche
Leben der Seele bewahrt, bildet er mit Christus ein lebendiges Glied der
Gemeinschaft der Heiligen, wie der Zweig am Baum mit dem Baum ein
Ganzes bildet. Der hl. Paulus bezeichnete die ersten Christen mit
Vorliebe mit dem Namen „Heilige". Das waren auch alle, welche die
Taufunschuld bewahrten und wie ein Herz und eine Seele in der Liebe Gottes
und des Nächsten lebten. Erst die schwere Sünde hebt die gegenseitige
Verbindung oder Gemeinschaft mit Christus auf und zwar so lange, als
der Zustand der Sünde währt. Sünde ist eben dem Haß gleichgestellt.
Haß aber trennt vom einst Geliebten, während Liebe uns einigt und
verbindet. Gottes- und Nächstenliebe verbindet die Heiligen im Himmel und
die Armen Seelen im Fegfeuer, wie auch die in der Gnade Gottes lebenden
Menschen auf Erden. Schafft darum der Sünder auf Erden den Haß gegen
Gott oder den Nächsten, d. h. die Sünde weg und liebt er wieder Gott und
seinen Nächsten wie sich selbst, in aufrichtiger, werktätiger Liebe, so gehört
er wieder zur Gemeinschaft der Heiligen. Wie die Glieder eines Leibes
in Frieden zusammenleben, zusammenhalten, zusammenarbeiten, so leben
und wirken auch alle Glieder der Gemeinschaft der Heiligen in Liebe und
Frieden zu und für einander nach dem Grundsatz! „Einer für alle und alle
für einen."

Glieder der streitenden Kirche heißen die Gläubigen auf Erden
deshalb, weil sie noch im Kampf und Streit um die höchsten Güter, um die
Bewahrung des Glaubens und der Gnade, um die Erreichung der ewigen
Seligkeit sind. Nur als Kinder Gottes sind wir Erben Gottes und
Miterben Christi und diese Kind- und Erbschaft zu bewahren, kostet Kamps
und Streit gegen sichtbare und unsichtbare Feinde. Was aber Gliedern
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Verbannt

Wenn in das maienlichte Blütenprangen
In wundervollen, goldner Sternennacht
Ein Rauhreif fällt, vernichtet er die Pracht,
Dass schivarz am Baum die jungen Blätter hangen.

So ging's — ins Heiligtum Mariens drangen
Die eignen Kinder selbst mit frevler Hand,
Vertrieben war der Mönche treue W acht.
Von Galliens Volk dann gastlich warm empfangen.

Verödet trauern heut die Klostermauern,
Kein Chorgesang hallt durch der Kirche Schweigen,
Um Turm und Dach weht leis des Windes Schauern.

Zwei Vöglein sitzen in den Lindenzweigen,
Ihr wehes Lied erklingt ivie stilles Klagen
Nach längst entschwundenen, schönen Maientagen.

Otto v. Falkenstein.

ber ftreitenben ^ird)e SOîut unb Vertrauen einflößen mufs im Äampf um
bes Sehens tjödjfte ©iiter, ift gerabe bas 93erbunbenfein, bie ©emeinfdjaft
mit ben ©liebern ber triumptjierenben unb leibenben Äird)e. SBie bie
Sterne am £>immetsgelt einanber gegenseitig tjatten, einanber 2id)t fpenben,
einanber angietjen, fo tjelfen uns ©rbenbürgern bie ^eiligen im Rimmel
unb bie Straten Seelen im gegfener buret) itjr ©ehet unb gießen uns an
bnret) it)r tjeitiges Jugenbbeifpiet. 2Bir fetbft können infolge itnferer ©e=

meinfd)aft ben türmen Seelen im geßfmum tjetfen, baft fie mögtid)ft halb
gur ©etneinbe ber ^eiligen im Rimmel gugetaffen roerben. Jim mir bas,
fo befctjteunigen mir nid)t bloft it)re Heiligung, fonbern and) unfere.

P. P. A.
Neue Ablässe

100 Jage Stbtaft gerainnt jebes îttat, mer immer im SSorbeigetjen eine
Kird)e grüftt, in ber bas Siliert)eiligfte fid) befinbet.

300 läge Stbtaft geroinnt, raer in bie Grefte eintritt unb eine lutrge
Slnbetung oerriefttet.

100 Jage 2lbtaft geminnt, mer eine ^niebengung oor bem 2lttert)eilig=
ften im Jabernahet tnacl)t unb eine lutrge Slnbetung uerrid)tet.

300 Jage 2tbtaft geroinnt, roer auf graei Linien eine Stnbetung oor
bem ausgefegten Slllertjeitigften oerrid)tet. (Str. 19 oon 9Jt. Ä. 93. 1935.)
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in c/a« Nlttien/iât« /?/làn/i/clNA6tt
/n nu/nc/arc'o//ecn Ko/c/cisn .dstnr/!<U!,N,cstt

/ /n />c,k,strnc/ /cc//st vsnnic/rtst e? c/is /stock/.
Da«« «n/iinan^ nm /-aacu c/ls /c<cc/z«u K/ätte/ kaaKs/i.

>80 KÍNA« — in« //c>//c-//u,cc 1/a,stc?a« ànn^en
Dis eignen /Mincie?' «e/5«t cncst /reu/e?' //n/ni,
/ecûccakcuî wa? à?' Mô'ne/îs i?en6 stac/ct.
s on Dcc///«a« k o//t c/ann Ka«t/lc/c aa/m e/n/i/nnKen.

^ e/oc/ei i,nne,n /ìent c/ie /</c)«/ca?ccaac!,/c,

/<oin ^/io?Ak«»NA ka//t c/anâ c/sn Xcsteks Sa/rmocAsa,
k)n? sta//c! nnti Dac/r mn/cf /ec« ci<z« lilac/-?« Fc/lnn6?n.

Xac?l lást//c?l,! «iiLen in cien ^incienÄNZsi^kn,
//??' a?c?/a?« i^isci c>,/c/lapl cci« «ll//c?« XinKkn
lVac/i /änp?«s sn^âivnncienen, «eicô'nen MaieninKsn.

Oêto v.

der streitenden Kirche Mut und Vertrauen einflößen muß im Kampf um
des Lebens höchste Güter, ist gerade das Verbundenfein, die Gemeinschaft
mit den Gliedern der triumphierenden und leidenden Kirche. Wie die
Sterne am Himmelszelt einander gegenseitig halten, einander Licht spenden,
einander anziehen, so helfen uns Erdenbürgern die Heiligen im Himmel
und die Armen Seelen im Fegfeuer durch ihr Gebet und ziehen uns an
durch ihr heiliges Tugendbeispiel. Wir selbst können infolge unserer
Gemeinschaft den Armen Seelen im Fegfeuer helfen, daß sie möglichst bald
zur Gemeinde der Heiligen im Himmel zugelassen werden. Tun wir das,
so beschleunigen wir nicht bloß ihre Heiligung, sondern auch unsere.

cV.

lVeue ^I>lÄ88e
199 Tage Ablaß gewinnt jedes Mal, wer immer im Vorbeigehen eine

Kirche grüßt, in der das Allerheiligste sich befindet.
399 Tage Ablaß gewinnt, wer in die Kirche eintritt und eine kurze

Anbetung verrichtet.
100 Tage Ablaß gewinnt, wer eine Kniebeugung vor dem Allerheilig-

sten im Tabernakel macht und eine kurze Anbetung verrichtet.
399 Tage Ablaß gewinnt, wer aus zwei Knien eine Anbetung vor

dem ausgesetzten Allerheiligsten verrichtet. (Nr. 19 von M. K. V. 1935.)
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Kloster und Schule St. Benedikt zu Delle
(60 beffen ©rünbung.)

„SBeinenb ftreuten fie bie Saat,
groljlockenb banben fie bie ©arben!"

Vereits mar bas traurige Saturn ber oerhängnisoollen Slbftimmung
betr. Slufhebung bee klaftere SRariaftein com 4. Oktober 1874 in ber ©e=

fd)id)te bee Kantons Solotljurn mit fd)margen Settern aufgegeidjnet; ba
erfolgte ber ebenfo traurig berühmte 17. SÖtärg bee Jahres 1875, Sag ber
polizeilichen 2lbfül)rung bee 2lbtes unb feiner (Religiofen aue ihrem lieben,
altehrtnürbigen £>eim. 9tad)bem bie Verbannten nod) einige läge bie
liebeoolle ©aftfreunbfdjaft bee bamatigen ^reugroirtes, TOEjeoptjil Vogel,
genoffen, kam bie 2lbfd)iebsftunbe. ©s mar ber 25. 9Mrg, ©riinbonnere=
tag. 2öie ber göttliche £>eilanb am Vorabenb feinee bitteren Seibene feine
geliebten jünger um fid) oerfammelte, um mit ihnen bae hl- 2Ibenbmal)l
gu feiern, roollte auch ber fcfjmergeprüfte 2lbt, oor bem SBeggug in bie
Verbannung, mit feinen geiftlidjen Söhnen bae 2lnbenken an biefee 2lbenb=

mahl bee §errn feiern. Jn einer Seitenkapelle ber 2Ballfahrtskird)e ooll=

gog fid) biefer feierlicbje, ergreifenbe 2Ikt. Sas hl- Offigium ging gu ©nbe,
fein letter Son mar in ben roeiten fallen oerhlungen. Sa trat ber hoch=

roürbigfte 2Ibt (föarl 9Kotfd)i) an ben Slltar, um bae hl- Opfer gu feiern,
bereit aud) bae fdjraere Opfer gu bringen, bae bie göttliche Vorfehung non
ihm nun oerlangte. Dtit gitternber £>anb reichte er, tief ergriffen, feinen
treuen 9Jtitbrübern bae Vrot bee Sebene, gur Stärkung in biefer fchmeren
bittern Stunbe. ©eftärkt ftanben fie auf, umarmten fich gum Sachen briU
berlidjer Siebe unb unbefiegbarer Sreue.

Sie hl- £>anblung mar oollenbet, bie Sichter mürben auegelöfd)t unb
hinunter ging bie Sd)ar ber oom eigenen Vaterlanb Verftojjenen, hinunter
burd) ben Jelfetigang unb bie mäd)tige Stiege, gur ©nabenmutter, gum
2lbfd)iebsgruf):

3hr „Saloe" ftieg gum legten Vtale
hinauf gum heil'gen ©nabenbilb,
3u ihr, bie in bem Sränentale
So manchee Seib unb Sränen ftillt.
Unb kohlenfd)roarge Sohlen fchroebten
Still trauernb um ben ©nabenhain,
Unb traurig auch Spinnen raebten
3hr Stet) am grauen gelegeftetn.

„3u bir rufen mir, oerbannte Einher ©oas" „menbe beine barm=
bergigen Singen uns gu", miberhallte es nod) an ben grauen Jelsroänben,
unb bie Verbannten hotten ben 2öeg in unbekannte fernen bereits ange=
treten, opfermutig unb pflichtgetreu. Sas Iädjelnbe Vilb ber ©naben=
mutter hatte fid) tief in ihr £>erg unb ©emiit eingegraben unb bort frohe
Hoffnung aufgepflangt.

2lm gleiten Sage gogen bie Vertriebenen unter allgemeiner Jreube
ber gangen Veoölkerung in Seile, einem frangöfifdjen Stäbtdjen in ber
Vähe ber Sdjmeigergrenge, ein. 2Bie ihre Vorfahren gur 3ett ber Ueber=
fieblung oon Veinroil nach SRariaftein, fo brachten aud) fie, als roiirbige
Söhne bes hl- Venebikt, oor allem ©Ott ben Sribut ber Slnbetung unb
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Xloàr uiicl 8àule 8t. Leiieâi^t Delle
(60 Jahre seit dessen Gründung.)

„Weinend streuten sie die Saat,
Frohlockend banden sie die Garben!"

Bereits war das traurige Datum der verhängnisvollen Abstimmung
betr. Aufhebung des Klosters Mariastein vom 4. Oktober 1874 in der
Geschichte des Kantons Solothurn mit schwarzen Lettern aufgezeichnet; da
erfolgte der ebenso traurig berühmte 17. März des Jahres 1875, Tag der
polizeilichen Abführung des Abtes und seiner Religiösen aus ihrem lieben,
altehrwürdigen Heim. Nachdem die Verbannten noch einige Tage die
liebevolle Gastfreundschaft des damaligen Kreuzwirtes, Theophil Vogel,
genossen, kam die Abschiedsstunde. Es war der 25. März, Gründonnerstag.

Wie der göttliche Heiland am Vorabend seines bitteren Leidens seine
geliebten Jünger um sich versammelte, um mit ihnen das hl. Abendmahl
zu feiern, wollte auch der schwergeprüfte Abt, vor dem Wegzug in die
Verbannung, mit seinen geistlichen Söhnen das Andenken an dieses Abendmahl

des Herrn feiern. In einer Seitenkapelle der Wallfahrtskirche vollzog

sich dieser feierliche, ergreifende Akt. Das HI. Ossizium ging zu Ende,
sein letzter Ton war in den weiten Hallen verklungen. Da trat der
hochwürdigste Abt (Karl Motschi) an den Altar, um das HI. Opfer zu seiern,
bereit auch das schwere Opfer zu bringen, das die göttliche Vorsehung von
ihm nun verlangte. Mit zitternder Hand reichte er, tief ergriffen, seinen
treuen Mitbrüdern das Brot des Lebens, zur Stärkung in dieser schweren
bittern Stunde. Gestärkt standen sie auf, umarmten sich zum Zeichen
brüderlicher Liebe und unbesiegbarer Treue.

Die hl. Handlung war vollendet, die Lichter wurden ausgelöscht und
hinunter ging die Schar der vom eigenen Vaterland Verstoßenen, hinunter
durch den Felsengang und die mächtige Stiege, zur Gnadenmutter, zum
Abschiedsgruß!

Ihr „Salve" stieg zum letzten Male
Hinauf zum heil'gen Gnadenbild,
Zu ihr, die in dem Tränentale
So manches Leid und Tränen stillt.

Und kohlenschwarze Dohlen schwebten
Still trauernd um den Gnadenhain,
Und traurig auch die Spinnen webten
Ihr Netz am grauen Felsgestein.

„Zu dir rufen wir, verbannte Kinder Evas" „wende deine
barmherzigen Augen uns zu", widerhallte es noch an den grauen Felswänden,
und die Verbannten hatten den Weg in unbekannte Fernen bereits
angetreten, opfermutig und pslichtgetreu. Das lächelnde Bild der Gnadenmutter

hatte sich tief in ihr Herz und Gemüt eingegraben und dort frohe
Hoffnung ausgepflanzt.

Am gleichen Tage zogen die Vertriebenen unter allgemeiner Freude
der ganzen Bevölkerung in Delle, einem französischen Städtchen in der
Nähe der Schweizergrenze, ein. Wie ihre Vorfahren zur Zeit der
Uebersiedlung von Beinwil nach Mariastein, so brachten auch sie, als würdige
Söhne des hl. Venedikt, vor allem Gott den Tribut der Anbetung und
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(Ergebenheit bei ihrer Slnhunft in Seile bar. 21m Slbenb bee großen, an
2eib fo überreichen Sages, fangen bie patres in ber Pfarrkirche bafelbft
bie ben Karfreitag ejnleitenben Srauermetten. Ob rootp je traurigere
Srauermetten gefangen raorben finb? Pereite hatten groei patres Stellen
aus ben berühmten Klageliebern bee Propheten 3eremias gefungen, ba
trat ber 2Ibt felber nor, um jenee tief in bie Seele bringenbe Sdpujjgebet
bee grofgcn Propheten gu fingen, bae gugleich bie legten Schicüfale bee

Klaftere in markigen 3ügen fc£)ilbert: „©ebenke, o §>err, roae une ge=

fdheljen — ttnfer Erbe ift oergabt an grembe — Sßaifen finb mir ge=

rooröen, heimatlos!"
Es kam bae Ofterfeft unb bie (Blocken, bie oon ber £>öhe ber Sürme

herab bie freubige Ofterbotfchaft über Perge unb Säler, über blühenbe
Sträucher unb grünenbe SBiefen ine iöerg ber Pienfchen tragen, erroeckten
auch Ofterfreube unb feiiges hoffen im bergen ber armen Perbannten.
Einftroeilen raohnte ber 2lbt mit einigen SPitbriibern bei $errn Potar
Sroit, anbere hatten im Pfarrhaufe unb in ber SBohnung bee £>errn Péfet
Unterkunft gefunben. 3m 3immer bee Pbtes kam man gufammen gum
Ehorgebet, foroeit es nicht in ber Pfarrkirche gefchehen konnte. 3" öcr
Pfarrkirche mürben bie hl- Pleffen gelefen; bei £>errn Péfet mar Kitdie
unb Efsgimmet eingerichtet. Spellen Plut unb roelche Satkraft brauchte
ee ba oon Seiten bes 2lbtes, um unter folchen armen, abnormalen Per=
hältniffcn eine geiftliche (Benoffenfchaft gufammen gu halten! Stile hielten
treu gufammen unb kannten nur ben einen SBafpfprudp „Non moriar,
sed vivam", bie ©enoffenfchaft oon Ptariaftein mill nicht fterben, fonbern
leben!

3m September raarb ein geeigneter pialg gitr ©rünbung einer klöfter=
liehen Pieberlaffung gefunben, nämlich ein geräumiges, breiftöckiges, am
roeftlichen Enbe bee Stäbtdjen gelegenes prioathaus mit ©artenanlagen.
Es mürbe käuflich erroorben unb fo gut roie möglich gu einem prooiforU
fchen Klöfterchen eingerichtet. Per erfte Pau bes hl- Penebikt auf Subia=
cos unb Eaffinos Sjöhen mar roahrfct)einlid) kein fchöneres 2Ird)itektur=
ftück geroefen, als biefer Klofterbauanfang. Siefer konnte groar begiiglid)
ber herrlichen Sage mit ben erfteren nicht konkurrieren, aber im Slotfall
mufj leiber oft bie Schönheit bem praktifchen ben piatj räumen. — 2IIs=
balb rourbe ein geräumiges 3immer in eine Kapelle umgemanbelt, roorin
bann ber ©ottesbienft gehalten unb bae gemeinfchaftliche Ehorgebet fort=
gefegt rourbe. Ptit heiligem Stolge kann gefagt roerben, bah bae hl- Or=
figium, trop allen ©eroaltmafgregeln, bie auf eine oöllige Sluflöfung unb
Pernidpung ber ©enoffenfchaft hingielen follten, im Konoente SPariaftein
nie eine Unterbrechung erlitten hat.

3m nämlichen öerbfte 1875 rourbe aud) ein befcheibenes ©qmttafium
eingeridpet, foroolp für Sateinftubierenbe, roie aud) für foldje, bie fid) in
Pealfädjern unb in ber frangöfifdjen Sprache aushüben roollten. Sd)on
im erften 3ahfs gählte ee 55, im britten 3ak« bereite 80 3öglinge. Pun
begann für 2lbt Karl unb feine getreue Sctjar groar ein ruhigeres, aber
boch noch immer forgenreidjes Sehen. Poran ftanben nun bie finangiellen
Schwierigkeiten. Safe ein neues, größeres ©ebäube für Klofterinfaffen
unb Schüler hargeftellt roerben müffe, fal) jebermann klar unb beutlid).
Opferfreubige 3ünglinge baten um bas Orbenekleib unb führten burd)
ihren Eintritt bem Klofter neue Sebenekräfte gu. Sae grofge ©ottoer=
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Ergebenheit bei ihrer Ankunft in Delle dar. Am Abend des großen, an
Leid so überreichen Tages, sangen die Patres in der Pfarrkirche daselbst
die den Karfreitag einleitenden Trauermetten. Ob wohl je traurigere
Trauermetten gesungen worden sind? Bereits hatten zwei Patres Stellen
ans den berühmten Klageliedern des Propheten Jeremias gesungen, da
trat der Abt selber vor, um jenes tief in die Seele dringende Schlußgebet
des großen Propheten zu singen, das zugleich die letzten Schicksale des

Klosters in markigen Zügen schildert! „Gedenke, o Herr, was uns
geschehen — unser Erbe ist vergabt an Fremde — Waisen sind wir
geworden, heimatlos!"

Es kam das Osterfest und die Glocken, die von der Höhe der Türme
herab die freudige Osterbotschast über Berge und Täler, über blühende
Sträucher und grünende Wiesen ins Herz der Menschen tragen, erweckten
auch Osterfreude und seliges Hoffen im Herzen der armen Verbannten.
Einstweilen wohnte der Abt mit einigen Mitbrüdern bei Herrn Notar
Droit, andere hatten im Pfarrhause und in der Wohnung des Herrn Reset
Unterkunft gefunden. Im Zimmer des Abtes kam man zusammen zum
Chorgebet, soweit es nicht in der Pfarrkirche geschehen konnte. In der
Pfarrkirche wurden die hl. Messen gelesen; bei Herrn Reset war Küche
und Eßzimmer eingerichtet. Welchen Mut und welche Tatkraft brauchte
es da von Seiten des Abtes, um unter solchen armen, abnormalen
Verhältnissen eine geistliche Genossenschaft zusammen zu halten! Alle hielten
treu zusammen und kannten nur den einen Wahlspruch! „ülon moriur,
sscl vivum", die Genossenschaft von Mariastein will nicht sterben, sondern
leben!

Im September ward ein geeigneter Platz zur Gründung einer klösterlichen

Niederlassung gesunden, nämlich ein geräumiges, dreistöckiges, am
westlichen Ende des Städtchen gelegenes Privathaus mit Gartenanlagen.
Es wurde käuflich erworben und so gut wie möglich zu einem provisorischen

Klösterchen eingerichtet. Der erste Bau des hl. Benedikt auf Subia-
cos und Cassinos Höhen war wahrscheinlich kein schöneres Architekturstück

gewesen, als dieser Klosterbauanfang. Dieser konnte zwar bezüglich
der herrlichen Lage mit den ersteren nicht konkurrieren, aber im Notfall
muß leider oft die Schönheit dem Praktischen den Platz räumen. —
Alsbald wurde ein geräumiges Zimmer in eine Kapelle umgewandelt, worin
dann der Gottesdienst gehalten und das gemeinschaftliche Chorgebet
fortgesetzt wurde. Mit heiligem Stolze kann gesagt werden, daß das hl. Of-
fizium, trotz allen Gewaltmaßregeln, die auf eine völlige Auflösung und
Vernichtung der Genossenschaft hinzielen sollten, im Konvente Mariastein
nie eine Unterbrechung erlitten hat.

Im nämlichen Herbste 1875 wurde auch ein bescheidenes Gymnasium
eingerichtet, sowohl für Lateinstudierende, wie auch für solche, die sich in
Realfächern und in der französischen Sprache ausbilden wollten. Schon
im ersten Jahre zählte es 55. im dritten Jahre bereits 80 Zöglinge. Nun
begann für Abt Karl und seine getreue Schar zwar ein ruhigeres, aber
doch noch immer sorgenreiches Leben. Voran standen nun die finanziellen
Schwierigkeiten. Daß ein neues, größeres Gebäude für Klosterinsassen
und Schüler hergestellt werden müsse, sah jedermann klar und deutlich.
Opferfreudige Jünglinge baten um das Ordenskleid und führten durch
ihren Eintritt dem Kloster neue Lebenskräfte zu. Das große Gottver-
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trauen bes frommen 2tbtes unö fetner geifttidjen Söhne roarb nicht 31t

Sdjanben. ©on nah unb fern floffen tnilöe ©aben. sJîad)bem im 3ahee
1878 ein neues ©ebctube für bie Seattle aufgeführt roorben mar, oerroaro
bette man bas alte Sdjulgebäube in eine prooiforifche Capelle. Siefe, bie
metjr bem Stalle 31t Sethtehem gltd), als einer pruntiootten ^Iofter=
kiretje, mar hoch im Innern ihrer hl- Stufgabe roürbig eingerichtet, mar
aber bod) nur etraas tprooiforifd)es, bas immer baufälliger rourbe. 3m
grühling 1885 ging man an ben Stusbau bes neuen Schulgebäubes unb
am 10. Stuguft besfetben Rohres, atfo genau 800 3at)re nad) ber ©rünbung
bes SRutterktofters ©einroil, konnte ber ©runbftein 311 einer neuen, große«
ren unb fcßöneren fötofterkirdje in Seile gelegt roerben. 2Sie frohlockte bas
Hers bes fdjroergeprüften, aber in feinem feften ©ottoertrauen fo reichlich
oon ber ©orfehung belohnten Stbtes ^art 2Rotfd)i, als ber t)od)roft. ©r3=
bifchof oon ©efançon, ÏRfgr. Suceltier, ein treuer greunb unb ©önner bes

befdjeibenen Mofters, am 19. 3nti 1888 bie neue ^tofterkirche feierlich
konfekrierte. ©s roar bies root)! ber freubigfte Sag, ben er in Seite er«
tebte. ©ine fetjöne 3ierbe ber neuen ^irdje mar bas Stbbitb bes ©nabett«
attares oon ©tariaftein, ein SBerk ber berühmten girma Memm aus 3?ot=

mar im ©Ifaß, bie auch öen g»od)attar, eine ©adjahmung bes ÏÏRariafteiner
Hochaltars, unb bie ©horftiihle herftettte. ©or biefem fdjönen ©itb ber
©nabenmutter fühlte fid) ber gute 2Ibt mieber beffer 311 Haufe unb es mar
ihm, als fei bie ©erbannung roeniger fdjroer, roeniger bitter, roenn bas
unoergeßliche Stftariaftein auch nur in einer Stbbitbung in Seite oortjanben
märe.

3tn 3ohre 1887 mar auch 0er nette große Jtüget bes ^toftergebäubes
oottenbet unb besogen roorben, ba bie ©enoffenfetjaft insroifchen reichlichen
tatkräftigen 3umact)s erhalten hatte- SBährenb ber donnent oon 9Jtaria=
ftein bei ber ©ertreibitng 17 patres (nebft bem Stbte), 6 Kleriker, 5 2aien=
briiber unb 3 ©ooisen 3ät)Ite, bc3ifferte fich ber ißerfonalbeftanb besfelbett
im 3at)ne 1896 auf 26 ißatres unb 6 Saienbrüber, obrooht ber Sob im
Saufe bes 20jährigen Sjits nicht roeniger als 10 tßatres, 2 Kleriker unb
5 Saienbriiber — sum größten Seil in ber ©Iüte bes ©tannesatters — in
bie eroige Heimat abgeführt hatte. 2Ittd) bie 3«hl öer Schüler roar in ben

Kloster und Kollegium in Delle
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trauen des frommen Abtes und seiner geistlichen Söhne ward nicht zu
Schanden. Von nah und fern flössen milde Gaben. Nachdem im Jahre
1878 ein neues Gebäude für die Schule aufgeführt worden war, verwandelte

man das alte Schulgebäude in eine provisorische Kapelle. Diese, die
mehr dem Stalle zu Bethlehem glich, als einer prunkvollen Klosterkirche,

war doch im Innern ihrer hl. Aufgabe würdig eingerichtet, war
aber doch nur etwas Provisorisches, das immer baufälliger wurde. Im
Frühling 1885 ging man an den Ausbau des neuen Schulgebäudes und
am Ib. August desselben Jahres, also genau 899 Jahre nach der Gründung
des Mutterklosters Beinwil, konnte der Grundstein zu einer neuen, größeren

und schöneren Klosterkirche in Delle gelegt werden. Wie frohlockte das
Herz des schwergeprüften, aber in seinem festen Gottvertrauen so reichlich
von der Vorsehung belohnten Abtes Karl Motschi, als der hochwst. Erz-
bischof von Besançon, Msgr. Ducellier, ein treuer Freund und Gönner des
bescheidenen Klosters, am 19. Juli 1888 die neue Klosterkirche feierlich
konsekrierte. Es war dies wohl der freudigste Tag, den er in Delle
erlebte. Eine schöne Zierde der neuen Kirche war das Abbild des Gnadenaltares

von Mariastein, ein Werk der berühmten Firma Klemm aus Kalmar

im Elsaß, die auch den Hochaltar, eine Nachahmung des Mariasteiner
Hochaltars, und die Chorstühle herstellte. Vor diesem schönen Bild der
Gnadenmutter fühlte sich der gute Abt wieder besser zu Hause und es war
ihm, als sei die Verbannung weniger schwer, weniger bitter, wenn das
unvergeßliche Mariastein auch nur in einer Abbildung in Delle vorhanden
wäre.

Im Jahre 1887 war auch der neue große Flügel des Klostergebäudes
vollendet und bezogen worden, da die Genossenschaft inzwischen reichlichen
tatkräftigen Zuwachs erhalten hatte. Während der Konvent von Mariastein

bei der Vertreibung 17 Patres (nebst dem Abte), 6 Kleriker, 5

Laienbrüder und 3 Novizen zählte, bezifferte sich der Personalbestand desselben
im Jahre 1896 auf 26 Patres und 6 Laienbrüder, obwohl der Tod im
Laufe des 29jährigen Exils nicht weniger als 19 Patres, 2 Kleriker und
5 Laienbrüder — zum größten Teil in der Blüte des Mannesalters — in
die ewige Heimat abgeführt hatte. Auch die Zahl der Schüler war in den
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90er fahren bis auf 100 urtö 110 angeroadjfen, bereu oiele nicht nur buret)
itjr 2Biffen bie 2Iufmerkfamkeit ihrer SJlitmenfdjen auf fid) lenkten, fon=
bern aud), als eifrige ÎRitglieber ber tüchtigen gelbmufik, 2uft unb $ei=
terheit in Softer unb Seijranftalt gu förbern unb gu erhalten oerbanhens=
wert bemiitjt roaren.

9tad) 27jät)riger, bornennoller Sßirkfamkeit als 2Ibt, rnooon groei Jahre
in Sîariaftein unb 25 in Seile, ftarb ber fdpoergepriifte 2lbt ^arl ÜRotfd)i,
itn 2llter non 73 Jahren, ijeiligmäfeig roie er gelebt. „Sjochpreifet meine
Seele ben S>errn ..fo fang er nocl) mit feiner herrlichen, SBetjmut unb
gugleid) tjimmlifdjes Raffen fdplbernben Stimme auf bern Sterbebett, ba
roarb feine reine, an ©ott, mie bas Efeu an ben Saumftamm, fid) atthlann
mernbe Seele, non unfidjtbarer Engelstjanb tjiniibergefü^rt unb ben einig
jubelnben himmlifdjen ©eiftern beigefeilt.

Seiber fiel im Jahre 1901 aud) bas Softer in Seile ben berüchtigten
frangöfifcben ^ongregationsgefetjen gum Opfer, blüht nun aber roieber im
lebenskräftigen, fdjönen St. ©allusftift in 23regeng roeiter, gemäfj feinem
2Bat)Ifprud): „Non moriar, sed vivam", „idj rnerbe nid)t fterben, fonberrt
leben!" P. s$. Srefcf).

^eiliger Schutgengel mein,
©eh' für mich in b'fàird)' hinein
fönie bid) hin an meinen Ort,
Set' bie heilige Steffe bort.

23ei ber Opferung bring' mid) bar
©ott gum Sienfte gang unb gar;
2Bas id) bin unb roas ich habe,
©eb' ich hin als Opfergabe.

93ei ber heiligen 2BanbIung bann
23et' mit Seraphs Jnbrunft an
Unfern £>eilanb Jefus <XI)rift,
Ser roahrhaft gugegen ift.

Set' für bie, bie mid) geliebt,
Set' für bie, bie mich betrübt.
Senk' auch öer Serftorbenen mein,
Jefu Slut roafd)' alle rein.

Seim ©emtft nom höchften ©ut
Sring' mir Jefu Jleifch unb Slut,
Unb mit Jefus feft nerein'
Soll mein §>erg fein eigen fein.

Jft bie heilige Stefg' bann aus
Sring' ben Segen mir nach £>aus,
Saft id) arbeit' ©ott gur Ehe'
Unb ber Siinbe ftanbljaft mehr'.

©ott in ©liick unb Unglück treu
Stein Serfprechen halt' auf's neu:
Jmmerfort mein ganges 2eben
Ero'gem ©Iücke guguftreben.
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99er Iahren bis auf 199 und 119 angewachsen, deren viele nicht nur durch
ihr Wissen die Aufmerksamkeit ihrer Mitmenschen auf sich lenkten,
sondern auch, als eifrige Mitglieder der tüchtigen Feldmusik, Lust lind
Heiterkeit in Kloster und Lehranstalt zu fördern und zu erhalten verdankenswert

bemüht waren.
Nach 27jähriger, dornenvoller Wirksamkeit als Abt, wovon zwei Jahre

in Mariastein und 25 in Delle, starb der schwergeprüfte Abt Karl Motschi,
im Alter von 73 Iahren, heiligmäßig wie er gelebt. „Hochpreiset meine
Seele den Herrn ..." so sang er noch mit seiner herrlichen, Wehmut und
zugleich himmlisches Hoffen schildernden Stimme auf dem Sterbebett, da
ward seine reine, an Gott, wie das Efeu an den Baumstamm, sich anklammernde

Seele, von unsichtbarer Engelshand hinübergeführt und den ewig
jubelnden himmlischen Geistern beigesellt.

Leider fiel im Jahre 1991 auch das Kloster in Delle den berüchtigten
französischen Kongregationsgesetzen zum Opfer, blüht nun aber wieder im
lebenskräftigen, schönen St. Gallusstist in Bregenz weiter, gemäß seinem
Wahlspruch: „l^on moriar, secl vivmn", „ich werde nicht sterben, sondern
leben!" st. P. Tresch.

Heiliger Schutzengel mein,
Geh' für mich in d'Kirch' hinein
Knie dich hin an meinen Ort,
Bet' die heilige Messe dort.

Bei der Opferung bring' mich dar
Gott zum Dienste ganz und gar;
Was ich bin und was ich habe,
Geb' ich hin als Opfergabe.

Bei der heiligen Wandlung dann
Bet' mit Seraphs Inbrunst an
Unsern Heiland Jesus Christ,
Der wahrhaft zugegen ist.

Bet' für die, die mich geliebt,
Bet' für die, die mich betrübt.
Denk' auch der Verstorbenen mein,
Jesu Blut wasch' alle rein.

Beim Genuß vom höchsten Gut
Bring' mir Jesu Fleisch und Blut,
Und mit Jesus fest verein'
Soll mein Herz sein eigen sein.

Ist die heilige Meß' dann aus
Bring' den Segen mir nach Haus,
Daß ich arbeit' Gott zur Ehr'
Und der Sünde standhaft wehr'.

Gott in Glück und Unglück treu
Mein Versprechen halt' auf's neu:
Immerfort mein ganzes Leben
Ew'gem Glücke zuzustreben.
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Der 1. Gebetskreuzzug gegeu die Gottloseu-
bewegung vom 3. Jahr seit seiner Einführung

Sita Sonntag abenös, ben 29. September, bie Siebter angegünbet rout=
ben, bat fiel] ejplofionsarttg ber Smbftock bee ©aftroirtes Sagen Stocher
g« Vtariaftein entgünbet unb mit unglaublicher Schnelligkeit SBobnbaus,
Scbeune unb Stall in Vranb gefleckt. SJiit hnapper Vol konnte noch bie
eigene Viebroare gerettet roerben, roabrenb grojge gutteroorräte, SRobilien
unb brei ïkilitârpferbe ein 9îaub ber flammen mürben. Sine grojje
Volksmenge oon nab unb fern febnute hilflos ben uergebrenben Siementot
bes goums gu, befeelt oon innigem SOiitleib mit ber obbad)lofen gamilie.
©ottlob mar babei kein SJtenfcbenleben gu beklagen, ©ang richtig fdjäijt
bas gute Volk ein ïkenfcbenleben höbet als größte materielle ©titer.

SBas aber macl)t ein VIenfcbenleben lieb unb teuer? 2)as ift nicht ber
fclgöne unb gefunbe, aber fterblidje 2eib, fonbern bie gottäbnlicbe, mit
Verftanb unb freiem Sßitlcn begabte, unfterblicbe Seele. Unb folebe mit
©brifti Vint erkaufte unb barum unenblid) koftbare Seelen gu retten oor
ben eroigen flammen ber §>ölle, ben „©ottlofen" bie ©nabe ber Vekeb=
rung gu erflebcn, fanb fid) beim erften ©ebetskreuggug oont britten 3nt)r
roieber eine über lOOOköpfige Veterfcbar gufammen im trauten Heiligtum
Unferer Sieben grau com Stein. ïrotg regnerifebem £>erbftroetter kamen
fdjon Sftittrood) Vormittags, ben 2. Oktober, oiele Opferfeelen gur treuen
28ad)t oor bon eud)ariftifcl)en $eilanb unb nachmittags brachten Vabn unb
Vutos ftets neue ©ruppen. Selbft ein Slutocars mit Vlinben aus bon
Vlinbenbeim frotro bei Sugern ftellte fid) ein.

Am Ällerseelentag
Grau spannt der dunkle, trübe Tag
Sein Nebelnetz um jeden Baum,
Leis geht, wie ferner Flügelschlag
Ein weiches Wehen durch den Raum.

Sind's Seelen, die im Weltenail
Noch irrend wandern, schuldbefleckt.
Ist's nur des Herbstes Blätterfall,
Der mitleidsvoll die Erde deckt?

Sind's Grüsse aus der Ewigkeit,
Der Toten aus der Grabesnacht,
Die nach des Daseins Not und Streit
Zu neuem Leben auferwacht?

Mir ist's, als knüpf ein zartes Band
Mich an die Lieben, die verklärt
Aus diesem dunklen Erdenland
Zur Heimat schon zurückgekehrt.

Otto v. Falkenstein
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Der I. Delzetàrevr^ut» KOAOii die Doììloson-
IzeweAuiiA von, 3. ,iu!>>' seit seiner Dininlirnn^

Als Sonntag abends, den 29. September, die Lichter angezündet wurden,

hat sich explosionsartig der Emdstock des Gastwirtes Eugen Stocker
zu Mariastein entzündet und mit unglaublicher Schnelligkeit Wohnhaus,
Scheune und Stall in Brand gesteckt. Mit knapper Not konnte noch die
eigene Viehware gerettet werden, während große Futtervorräte, Mobilien
und drei Militärpferde ein Raub der Flammen wurden. Eine große
Volksmenge von nah und fern schaute hilflos den verzehrenden Elementen
des Feuers zu, beseelt von innigem Mitleid mit der obdachlosen Familie.
Gottlob war dabei kein Menschenleben zu beklagen. Ganz richtig schätzt
das gute Volk ein Menschenleben höher als größte materielle Güter.

Was aber macht ein Menschenleben lieb und teuer? Das ist nicht der
schöne und gesunde, aber sterbliche Leib, sondern die gottähnliche, mit
Verstand und freiem Willen begabte, unsterbliche Seele. Und solche mit
Christi Blut erkaufte und darum unendlich kostbare Seelen zu retten vor
den ewigen Flammen der Hölle, den „Gottlosen" die Gnade der Bekehrung

zu erflehen, fand sich beim ersten Gebetskreuzzug vom dritten Jahr
wieder eine über IMVKöpsige Beterschar zusammen im trauten Heiligtum
Unserer Lieben Frau vom Stein. Trotz regnerischem Herbstwetter kamen
schon Mittwoch Vormittags, den 2. Oktober, viele Opferseelen zur treuen
Wacht vor dem eucharistischen Heiland und nachmittags brachten Bahn und
Autos stets neue Gruppen. Selbst ein Autocars mit Blinden aus dem
Blindenheim Horw bei Luzern stellte sich ein.

0rsu spsnnt der dunkle, trübe ?sg
Lein bksbelnet? um jeden Lsum,
Leis gebt, »vie lerne? Llügelscklsg
Lin weiebes IVsken durok den kìsuin.

Lind's Leslen, die im Weltensll
Noek irrend wsndsrn, sàuldbelleekt,
Zst's nur des derbstes LlsttsrlsII,
ver mitleidsvoll die Lrde deekt?

Lind's (ZrLsse sus der Lvigkeit,
ver l'oten sus de? (Zrsbssnsebt,
vie nseb des Osseins bloi und Lt?sit
2u neuem Leben sulerwsekt?

Mi? ist's, sis knüpi' ein -srtes Lsnd
Mick sn die Lieben, die verklärt
A.us diesem dunklen Lrdenlsnd
2ur lieimst sebon Turüekgekekrt.

Otto v. ?s1kensteîn
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Um 3 Uljr nachmittags bot fid) in her Pafitika bas geraotjnte 23ilb
einer großen internationalen 23etergemeinbe. 3n berebten Sßorten fprad)
£>. Sy. Pfarrer oon $offtetten, P. ©regor Pott), gut pilgerfchar über bie
größte unb bebeuienbfte aller Prophezeiungen, liber jene bes Propheten
3faias: „Siehe bie Jungfrau roirb empfangen unb einen Sohn gebären unb
man mirb feinen Stamen Smmanuel nennen." (3fai. 7, 14.) Obrooijl ber
gotttofe $önig 9ld)ag fid) geroeigert, nom barmijergigen ©ott ein 2Bunber=
geid)en gu nerlangeti, gab berfelbe bem Polke 3uöa bod) ein foldjcs in
ber Perhetfoung eines Srlöfers, ber aus einer reinen 3un9frau geboren
raerben follte. Cängft t)«t fid) bie SBeisfagung erfüllt unb bie Pueglocken
erinnern uns immer raieber an jene grofje ©nabenftunbe, ba ÎRaria nom
.^eiligen ©eifte empfing bie gebenebeite $ruct)t ihres Sethes, fgefus. 3U
Ptaria, biefer glücklichen Jungfrau, ber Permittlerin aller ©nahen, beten
mir barum immer roteber mit befonberem Pertrauen unb boppelt eifrig
jetgt im 9tofenhrangmonat. 2)as Stofenkranggebet bietet uns Peroetfe ge^

nug non ihrer mächtigen fÇiirbitte. Sie hat geholfen unb roirb auch uns
helfen im geiftigen Kampfe gegen bie ©ottlofenberoegung.

Ter nächfte ©ebetskreuggrtg finbet ftatt: SJtittrood), ben 6. Slonember.
P. P.A.

Wallfabr ts -Chronik
16. Sunt: PMlfahrt bes Plarienoerems St. Klara in Pafel, moooit fcfioit an an=

berer Stelle Krinnljnung getan. Sann matlfahrteten an biefem Tage
neben einer großen pilgerjahi noch ber Äirchendjor non §1. Perg bet

9Jlut)ig im ©Ifafj, bas perfonai bes Äonfumoereins non ©ösgen, ber
SJtiittcroerein non ©reltingen. Pefonbere Stubacht in ber ©nabenfapeiie.

17. Sunt: (©Ifäffer pilgergug, ruooon fdjon an aitbcrer Stelle. Sßallfalfrt ooit SülonB

beliarb in granfrcitl) mit ettoa 200 Teilnehmern. §1. SJÏeffe jirla um
10 Uhr. ferner fam bie Sdjule non ©renjingen (Elf.) unb Dberborf,
bann Pilgergruppen ooit 2a ©hauï-be=$ortbs unb non Suppad).

IS. Juni: PMIfahrt bes Äollegiums non 3Jîai)enheim. ©tma 400 Teilnehmer.
Hm 10 Hfjr fangen bie Soûler ein Sinti, ber Spiritual bes Äollegs hielt
bas Stmt. ÎCallfahrten oon ©ebmtler, Potlmiler, Sunghot), Hngers=
heim, fyelbbad).

20. Suni: fyronleidjnamsfeft, Pad) alter Sitte amteten an biefem Tage jmet ©t=

fäffer ©eiftlicljc. Ter $. §. Pfarrer oon Süfurt geleBrierte bas £)od)=

amt, roährenb Pfarrer Sdjmtblin oon Dagenthat prebigte. SBallfahrt
ter Sungfraucntongregation ooit Sllfurt.

23. Sunt: ganb bei fdjönftem SBetter bie gronleidjnamsprogejfion ftatt. ©s mar
eine größere Pilger,gal)! aus bem Preisgau hier.

25. 3uni: Schulen oon Pruutrut, Slioutier, Telsbcrg. Sin biefem Tage hatte es

über 500 Pcrfoueit hier.
26. Sunt: Perfchiebene Sd)ulen.
30. 3uni: 3talienerlolouie oon Siarau mit bem ital. Honful. ©efangoereiit „2ie=

berfrang" oon Sutern unb oiele aitbere Pereine oom fdjmeig. Sängerfeft
in Piafei, mit anbäct)tigen unb toeniger anbäd)tigen pilgern.

4. 3uli: SBallfahrt oon Utobau im ©Ifafj.
7. 3uli: 9Jiaria Troftfeft. ©s mürbe bereits in befonberem Slrtiîei basfetbe be=

hanbelt. ©s bleibt mir hier nod) bie angenehme Pflicht, allen )u
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Um 3 Uhr nachmittags bot sich in der Basilika das gewohnte Bild
einer großen internationalen Betergemeinde. In beredten Worten sprach
H. H. Pfarrer von Hofst.etten, U. Gregor Roth, znr Pilgerschar über die
größte und bedeutendste aller Prophezeiungen, über jene des Propheten
Isaias: „Siehe die Jungfrau wird empfangen und einen Sohn gebären und
man wird seinen Namen Emmanuel nennen." sIsai. 7, 14.) Obwohl der
gottlose König Achaz sich geweigert, vom barmherzigen Gott ein Wunderzeichen

zu verlangen, gab derselbe dem Volke Juda doch ein solches in
der Verheißung eines Erlösers, der aus einer reinen Jungfrau geboren
werden sollte. Längst hat sich die Weissagung erfüllt und die Aveglocken
erinnern uns immer wieder an jene große Gnadenstunde, da Maria vom
Heiligen Geiste empfing die gebenedeite Frucht ihres Leibes, Jesus. Zu
Maria, dieser glücklichen Jungfrau, der Vermittlerin aller Gnaden, beten
wir darum immer wieder mit besonderem Vertrauen und doppelt eifrig
jetzt im Rosenkranzmonat. Das Rosenkranzgebet bietet uns Beweise
genug von ihrer mächtigen Fürbitte. Sie hat geholfen und wird auch uns
helfen im geistigen Kampfe gegen die Gottlosenbewegung.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt: Mittwoch, den 6. November.

î1lî î sclîll î lS-
16. Juni: Wallfahrt des Marienvereins St. Clara in Basel, wovon schon an an¬

derer Stelle Erwähnung getan. Dann wallfahrteten an diesem Tage
neben einer großen Pilgerzahl noch der Kirchenchor von Hl. Berg bei

Mutzig im Elsas;, das Personal des Konsumvereins von Eösgen, der

Miitterverein von Grellingen. Besondere Andacht in der Enadenkapelle.
17. Juni: Elsässer Pilgerzug, wovon schon an anderer Stelle. Wallfahrt von Mont-

belinrd in Frankreich mit etwa Mg Teilnehmern. Hl. Messe zirka um
10 Uhr. Ferner kam die Schule von Grenzingen (Elf.) und Oberdorf,
dann Pilgergruppen von La Chaux-de-Fonds und von Luppach.

111. Juni: Wallfahrt des Kollegiums von Matzenheim. Etwa 400 Teilnehmer.
Um 10 Uhr sangen die Schüler ein Amt, der Spiritual des Kollegs hielt
das Amt. Wallfahrten von Gebwiler, Vollwiler, Jungholz, Ungers-
heim, Feldbach.

M. Juni: Fronleichnamsfest. Nach alter Sitte anrieten an diesem Tage zwei El¬
sässer Geistliche. Der H. H. Pfarrer von Jllfurt zelebrierte das Hochamt,

während Pfarrer Schmrdlin von Hagenthal predigte. Wallfahrt
der Jungfrauenkonaregation von Jllfurt.

23. Juni: Fand bei schönstem Wetter die Fronleichnamsprozession statt. Es war
eine größere Pilgerzahl aus dem Breisgau hier.

25. Juni: Schulen von Pruntrut, Moutier, Delsberg. An diesem Tage hatte es

über 500 Personen hier.
20. Juni: Verschiedene Schulen.
30. Juni: Jtalienerkolonie von Aarau mit dem ital. Konsul. Gesangverein „Lie¬

derkranz" von Luzern und viele andere Vereine vom schweiz. Scingersest
in Basel, mit andächtigen und weniger andächtigen Pilgern.

4. Juli: Wallfahrt von Rodau im Elsaß.
7. Juli: Maria Trostfest. Es wurde bereits in besonderem Artikel dasselbe be¬

handelt. Es bleibt mir hier noch die angenehme Pflicht, allen zu.

62



bauten, hic in irgenb einer gorm hap Beigetragen Ijaben, bas g eft p
oerfcf)önem. Vor aitem Sr. ©minenj, bag er fidj bie t'Jtiilje genommen,
nadji SJtariaftein p reifen unb ber bcjcljmerlidjen prateffion oorpfteljen.
3n feiner ©infadjljeit unb ©d)lid)tf)ett jagte er, als man iïjm fragte, ob
er miibc fei: Stein, id) bin reid)lid) entfdjäbigt, eine foldje Proäeffion
fieljt man ja felbft in Courbes nidjt. Satin fei gebantt bem ?>. £j. geft=
prebiger 9Jîfgr. Äret; aus Strafiburg, ber in alter unb neuer treuer
grcunbfdjaft p Ptariaftein fteb)t unb ausharrt. Sann ^erjli^en San!
allen bodjto. Herren prätaten unb Prieftern aus nal) uub fern. Es fei
fpejiell audj tiod) gebanlt ben Äapuginern non Sornadj unb ben gran=
ijisfanern non SBuri^toiler im ©Ifaf; fiir bie Vertretungen, bie fie abge=

orbnet batten. Sann fei gebanlt alten, bie bei ber Seloration mitgeljol=
fen, fei es, baß fie bie Vlumcn bes DJÎuttergottesmagens ftifteten ober
bie Silien um bas ©nabenbilb ober bie Cilien bes Socfjaltares, meld)
letztere alte non IRöfdjenj Samen unb non fjofjtetten; fei es, bag fie Ralfen
bie Ärciuqe toinben ober in fonft einer gorrn if)re Sienfte ber SJtuttcr
©ottes leisteten. fierglidjen Sani fiir bie oerfdqiebenen Xriumpljbogén,
xocld)c non ben ©emeinben refp. non ben Sungmannfdjiaften unb beit

3ungfrauenlongregationen non Sornad), 21efd>, Dîeinadji, Dberœil, Xljei=
œil, ©Hingen, äßittersmil, fjofftetten unb IDtetjerlen geftellt œurben p
©Ijren ber ©nabenmutter unb bes Äarbinals unb alte eine paffenbe 3n=

fdjrift auf bie SJtutter ©ottes unb eine auf ben Äarbinaf trugen. Sludj
nerbienen fpejietten Satt! bie SJinfiloereine ooit Saufen, Sornad)=9Jtiil=
Ijaufen, §offtettcn, ©Hingen unb Xfjertoif. Saufen bradjte bem Äarbinal
beim 3Jîittagsiifdji ein „iStänbli", §offtetten beim Slbenbtifdj. Sann
fei gebanlt allen anbern Vereinen, bie 3um gefte erfdjienen ifinb: Sie
pfabfinber oon Vafel, Sornad), Saufen, Ölten; bie fjuttgmadjten unb

Sturmfdjaren non St. Sofef u. St. ©lara in Vafel, Dberœil, XfjerrtJir,
©Hingen ; bie Suruoereine: Vartenbeim gugenbriege, bie ganj befonbers
gut gefiel, Slltioe ooit Vartenbeim u. Sßalbigljofen, Äatfjol. Xurnoerein
Vafel St.Slnton, ©onftautia Vafel, ütltfdjmil, Sîeinadj. Sie ©efellen=
oereine oon Vafel St. ©lara, St. Slnton, §{. (Seift, Sieftal, Saufen. Sann
fei gebanlt ben SJtännerlongregationen oon St. SJtarien, St. ©lara, St.
3ofepb, $1. (Seift in Vafel unb Saufen; bann ben SIrbeiteroereinen oon
St. ßouis, ©rfdjmil, Vurgfelben, bem Voltsoerein ©Hingen, ben Sap=

peur pompiers non Sepmen, bie ganj befonberes 21ujfeljen madjten;
bann bem ©efangcfor ber Äatljoliten Vafels uub bem Äirdjendjor 9Jta=

ri aftein.
Sin ber Spitze ber 3ungmannfdjaften fdjritt bie 3entratfaljne ber

geuneffe catholique bu fpra, bie fcaburef) ganj befonbers ben Saut gei=

gen œotlten, baf; jebes galjr j° oiefc guraffier günglinge in ben Stein
lommen, um bie ©jerjitien p machen. Siefer igaljne «ach fcf)ritten bie
gungmannfdjaften uub giinglingsoereine oon Sornadj, DJtöIjlin, Virs=
fclben, Dberœil, ©rfdjœil, fHöfdjcnq, Stellen, Vristadj, Sdjönenmerb,
Ciesberg, Sittingen, SBegenftetten, Siffad), ÜJtiinrijenftein, Vafel St. 9Äa=

rien, $offtettcn, Saufen, SRcinadj, Sdjünenbudj, Strlesljeim, Äieinlutjel,
Xljerœil, Slltfdjimil, Vinningen, STtuttenj, gingen, Vlauen, Slefd), St. go=
feph Vafel, §1. (Seift Vafel, Seemen, Pfeffingen, Ölten.

fjerjlidjcn Sani.audj ben gungfrauenlongrcgationen oon ©rellingen,
Vlauen, Steinacf), SJtuttenj, 21efdj, Sßittersmil, Xljertotl gmelbagruppe,
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danken, die in irqend einer Form dazu beigetragen haben, das Fest zu
verschönern. Vor allem Sr, Eminenz, daß er sich die Mühe genommen,
nach Mariastein zu reisen und der beschwerlichen Prozession vorzustehen.

In seiner Einfachheit und Schlichtheit sagte er, als man ihn fragte, ob
er müde sei: Nein, ich bin reichlich entschädigt, eine solche Prozession
sieht man ja selbst in Lourdes nicht. Dann sei gedankt dem H, H,
Festprediger Msgr, Kretz aus Straßburg, der in alter und neuer treuer
Freundschaft zu Mariastein steht und ausharrt. Dann herzlichen Dank
allen hochw. Herren Prälaten und Priestern aus nah und fern. Es sei

speziell auch noch gedankt den Kapuzinern von Dornach und den
Franziskanern von Burtzwiler im Elsaß fiir die Vertretungen, die sie

abgeordnet hatten. Dann sei gedankt allen, die bei der Dekoration mitgeholfen,

sei es, daß sie die Blumen des Muttergotteswagens stifteten oder
die Lilien um das Enadenbild oder die Lilien des Hochaltares, welch

letztere alle von Röschenz kamen und von Hofstetten,' sei es, daß sie halfen
die Kränze winden oder in sonst einer Form ihre Dienste der Mutter
Gottes leisteten. Herzlichen Dank fiir die verschiedenen Triumphbogen,
welche von den Gemeinden resp, von den Jungmannschaften und den

Jungfrauenkongregationen von Dornach, Aesch, Reinach, Oberwil, Ther-
wil, Ettingen, Witterswil, Hofstetten und Metzerlen gestellt wurden zu
Ehren der Enadenmutter und des Kardinals und alle eine passende

Inschrift auf die Mutter Gottes und eine auf den Kardinal trugen. Auch
verdienen speziellen Dank die Musikvereine von Laufen, Dornach-Miil-
hnusen, Hofstetten, Ettingen und Therwil, Laufen brachte dem Kardinal
beim Mittagstisch ein „Ständli", Hofstetten beim Abendtisch. Dann
sei gedankt allen andern Vereinen, die zum Feste erschienen sind! Die
Pfadfinder von Basel, Dornach, Lausen, Ölten! die Jungwachten und
Sturmscharen von St. Josef u. St, Clara in Basel, Oberwil, Therwil,
Ettingen! die Turnvereine! Bartenheim Jugendriege, die ganz besonders
gut gefiel, Aktive von Bartenheim u, Waldighofen, Kathol, Turnverein
Basel St, Anton, Constantin Basel, Allschwil, Reinach. Die Eesellen-
vereine von Basel St, Clara, St, Anton, Hl, Geist, Liestal, Laufen. Dann
sei gedankt den Männerkongregationen von St, Marien, St, Clara, St.
Joseph, Hl, Geist in Basel und Laufen,' dann den Arbeitervereinen von
St, Louis, Erschwil, Burgfelden, dem Volksverein Ettingen, den Sap-
peur Pompiers von Leymen, die ganz besonderes Aufsehen machten,'
dann dem Eesangchor der Katholiken Basels und dem Kirchenchor
Marinstem,

An der Spitze der Iungmannschaften schritt die Zentralfahne der
Jeunesse catholique du Jura, die dadurch ganz besonders den Dank zeigen

wollten, daß jedes Jahr so viele Jurassier Jünglinge in den Stein
kommen, um die Exerzitien zu machen. Dieser Fahne nach schritten die
Jungmannschaften und Jiinglingsvereine von Dornach, Möhlin, Birs-
fclden, Oberwil, Erschwil, Röschenz, Wahlen, Brislach, Schönenwerd,
Liesberg, Dittingen, Wegenstetten, Sissach, Münchenstein, Basel St,
Marien, Hofstetten, Laufen, Reinach, Schönenbuch, Arlesheim, Kleinlützel,
Therwil, Allschwil, Binningen, Muttenz, Zuzgen, Blauen, Aesch, St,
Joseph Basel, Hl, Geist Basel, Seewen, Pfeffingen, Ölten,

Herzlichen Dank auch den Jungfrauenkongregationen von Grellingen,
Blauen, Reinach, Muttenz, Aesch, Witterswil, Therwil Jmeldagruppe,
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Sjofftetten mit flauem SRing, SUlfdjimil, ©lauring Sornad), Marienlirdpe
©afel, (st tingen mit ©lauem IRiug, ^Binningen, Dbermil mit ©lauem
King, ©lauen mit ©lauem Jting, Saufen, ©irsfelben, SRöfdjeng, ©im
ningen mit Sugentigruppc, ©rfdjmil, Giff-ad), ©üfferadj, Pfeffingen,
Metjerlen.

©s fei nod) gebanlt ben Gittern, bie ben Äarbinal oberhalb Metjer=
len abholten unb bann am Sonntag bie Projeffiou eröffneten; bett ©ar=

biften, ben Pagen, meldje bie Pferbe führten, ben Xrägerit ber Statuen
unb DMiquien, ben 59 Miniiftranten, ben galjaenträgem unb allen, bie
etmas geholfen îjaben. Ks fei gebantt ben meipen Mäbdjen oon Met«
gerlen unb trjofftetten. ©s fei gebantt ber Solotfjurner Äantonspoligei,
bie ben Drbnuugsbienft in muftcrgiiItiger fyorm burdjgefiiijrt tjatte.

Sas ganje fyeft barf in alten Seilen als fefjr gut gelungen Bejeidiuct
merben, alles tlappte gut unb man fat), bag bas ganje Polt ber Hinge«

genb am Maria Xroftfefte Ijängt unb aud) bie ©Ijre 51t fdjätjen tuugte,
bag ein Äarbinal bem Reifte unb feinen [feierlidjfeitcn oorftanb. Slttcs

mar befriebigt unb ber Äarbinal fagte, er l>ätte uidjt nur eine fdjöite
projeffion gefetjen, foubern aud) eine fromme. Sas ©cten unb Singen
unb Spielen ber Mufifgefellfdjaften boten ab unb gu ein Surdjeinanber,
es bilbcte aber bod) eine munberBare ©iuigfeit im ©ebanten, altes gilt
ber ©nabenmutter, alles ift ju ifjrer Sljrc.

Seit ber Ärönung bes ©nabenßilbes int Satfre 1926 mar nie metjr
fc uiel.Polf gufammen in Mariaftein. Sin ber Äommunionbait! emp«

fingen an jenem Morgen über 1800 pilger bie 1)1. Äommunion. Sie
Projeffion mar feitljer nie meljr fo grog; es nahmen baran teil; 1300

Männer, 1700 grauen, 65 ©eiftlidjc aus bem SBeti« unb Drbensflerus.
Sie © irifigtalBafjn Ijat 8900 perfonen befiirbert. ÎB as nod) per Sluto,

per ©elo, per löff, 311 gug oon alten Seiten tarn, mirb ungefäljr nott)
bie glcidje 3al)l ausmalen, fobag bie Seilneljmer an biefem Sage mot)t

auf 16,000 Beredjnet merben bürfen. Sie galjnen merben bis ju 160 ge=

jätjlt, bod) bürften babei alte SBimpel ber pfabfinber« unb 3ugenbgrup=
pen bes ©lauen IRinges gejault fein. Sin Äirdjen« unb ©ereinsfaljneu
finb 112 ;ju gätjten.

So ging ber 7. Juli jur Steige unb mandje fjerjensfreube mürbe oont
1)1. Ort mitgenommen mit ben ©turnen bes Mutter ©ottesmagens, ber
am SIBenb oljne jegiidjes ©tiimdjen mar. So grog ift bas ©ertrauen bes

©otfes, bas fid) um bie ©lumen ftreitet, bie ben Magen gieren, auf bem

bas ©nabenBilb Ijerumgefiiljrt mirb.
Sluper biefen offijictl teitneljmenben ©ereinen maren an biefem Tage

nod) anmefenb: ©ine Pilgergruppe aus Äleinmangen, mie jebes 3«fn5
banit bie Äirdjendjöre non St. Stcpljan unb St. Marien in Mütljaufen.

10. 3ult: Pilgergruppe aus ©erlin.
13. 3uti: Pilgergruppe aus ©ure (©erner 3ura)-
15. 3uli: Äirdjendjor non SBotjlen mit Stmt. Männermaltfaljrt aus bem ©tfag.
16. Juli: äBallfaljrt ber ©emeinbe ©id) (ßug.)
17. 3wti: Penifionat ber Sd)mefterit ber ©parité oon ©efançon, mit Segen in ber

©nabentapetle.
18. 3uli: Sd)ute oon SBegfdjeib (©Ifag). Pilgergruppen oon ÄemBs u. Sd)lettftabt.

Sruct unb Gjpebition: ©ereinsbruderei Saufen.

64

Hofstetton mit Blauem Ring, Allschwil, Blauring Dornach, Marienkirche
Bafel, Ettingen mit Blauem Ring, Binningen, Oberwil mit Blauem
Ring, Blauen mit Blauem Ring, Laufen, Birsfelden, Röschenz,

Binningen mit Jugendgruppe, Erschwil, Sissach, Büsserach, Pfeffingen,
Metzerlen,

Es sei noch gedankt den Rittern, die den Kardinal oberhalb Metzerlen

abholten und dann am Sonntag die Prozession eröffneten,' den
Gardisten, den Pagen, welche die Pferde führten, den Trägern der Statuen
und Reliquien, den 59 Ministranten, den Fahnenträgern und allen, die
etwas geholfen haben. Es sei gedankt den weißen Mädchen von
Metzerlen und Hofstetten, Es sei gedankt der Solothurner Kantonspolizei,
die den Ordnungsdienst in mustergültiger Form durchgeführt hatte.

Das ganze Fest darf in allen Teilen als sehr gut gelungen bezeichnet
werden, alles klappte gut und man sah, daß das ganze Volk der Umgegend

am Maria Trostfeste hängt und auch die Ehre zu schätzen wußte,
daß ein Kardinal dem Feste und seinen Feierlichkeiten vorstand. Alles
war befriedigt und der Kardinal sagte, er hätte nicht nur eine schöne

Prozession gesehen, fondern auch eine fromme. Das Beten und Singen
und Spielen der Musikgesellschaften boten ab und zu ein Durcheinander,
es bildete aber doch eine wunderbare Einigkeit im Gedanken, alles gilt
der Enadenmutter, alles ist zu ihrer Ehre,

Seit der Krönung des Enadenbildes im Jahre 1926 war nie mehr
so viel Volk zusammen in Mariastein, An der Kommunionbank
empfingen an jenem Morgen über 1896 Pilger die hl. Kommunion, Die
Prozession war seither nie mehr so groß; es nahmen daran teil: 1999

Männer, 1799 Frauen, 65 Geistliche aus dem Welt- und Ordensklerus.
Die Birsigtalbahn hat 8999 Personen befördert. Was noch per Auto,
per Velo, per Töff, zu Fuß von allen Seiten kam, wird ungefähr noch

die gleiche Zahl ausmachen, sadaß die Teilnehmer an diesem Tage wohl
auf 16,999 berechnet werden dürfen. Die Fahnen werden bis zu 169

gezählt, doch dürften dabei alle Wimpel der Pfadfinder- und Jugenvgrup-
pen des Blauen Ringes gezählt sein. An Kirchen- und Vereinsfahnen
sind 112 zu zählen.

So ging der 7, Juli zur Neige und manche Herzensfreude wurde vom
hl. Ort mitgenommen mit den Blumen des Mutter Gotteswagens, der
am Abend ohne jegliches Blümchen war. So groß ist das Vertrauen des

Volkes, das sich um die Blumen streitet, die den Wagen zieren, auf dem

das Enadenbild herumgeführt wird.
Außer diesen offiziell teilnehmenden Vereinen waren an diesem Tage

noch anwesend' Eine Pilgergruppe aus Kleinwangen, wie jedes Jahr,
dann die Kirchenchöre von St, Stephan und St. Marien in Mülhausen,

19, Juli: Pilgergruppe aus Berlin,
13, Juli: Pilgergruppe aus Bure (Berner Jura),
15, Juli: Kirchenchor von Wahlen mit Amt, Männerwallfahrt aus dem Elsaß,
16, Juli: Wallfahrt der Gemeinde Eich (Luz.)
17, Juli: Pensionat der Schwestern der Charito von Besançon, mit Segen in der

Gnadenkapelle.
18, Juli: Schule von Wegscheid (Elsaß), Pilgergrnppen von Kembs u. Schlettstadt,

Druck und Expedition: Vereinsdruckerei Laufen.
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